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Telegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 12. April. Der Kaiſer hat das Erkennt⸗ 
niß in der Disziplinarſache gegen den Grafen Lim⸗ 
burg⸗Stirum beſtötigt und gleichzeikig dem 
Grafen die gegen ihn feſtgeſetzte Strafe der Dienſt⸗ 
entlaſſung im Wege der Gnade erlaſſen. — Die 
„Kreuzzeitung“ ſchreibt: Eine Reihe von Zeitungen 
meldet, daß die Rang⸗Quartierliſte für 1892 erſt 
nach dem 10. Geburtstage des Kronprinzen am 
6. Mai erſcheinen werde, um denſelben noch als 
Seconde⸗Lieutenant in die Rangliſte aufnehmen zu 
können. Dem Vernehmen nach iſt dieſe Nachricht 
unrichtig; die Rang⸗ und Quartierliſte wird noch in 
dieſem Monat zur Ausgabe gelangen. — Die hieſige 
politiſche Polizei iſt mit der Weiterführung der Unter 
ſuchung bezüglich des Ueberfalls auf den Dekan 
Poninskl beauftragt worden. Es beſtätigt ſich, daß 
die Räuber in Weißenſee bezlehentlich Südende ge⸗ 
wohnt haben. Eine Hausſuchung in der Wohnung 
des getödteten Zukowski verlief reſultatlos. 

Leipzig, 12. April. Der Termin der Reviſion 
des Bochumer Steuerprozeſſes vor dem Reichs⸗ 
gericht iſt auf den 28. April feſtgeſetzt worden. 

Breslau, 12. April. Der Katjer wird zur 
Hochzeitsfeier der Reichsgräfin Oppers dorf mit dem 
Fürſten Radolin am 4. Juni nach Ober⸗Glogau 


pere Fürſtbiſchof Kopp wird die Trauung volle 
ehen. 
; Karlsruhe, 12. April. Die Geneſung des 


Großherzogs nimmt fortſchreitend einen günſti⸗ 
gen Verlauf. Die katarrhaliſchen Erſcheinungen ſind 
bis auf geringe Reſte geſchwunden. Das Allgemein⸗ 
befinden iſt ſoweit erſtarkt, daß der Großherzog heute 
zum erſtenmal eine einſtündige Spazierfahrt mit 
gutem Erfolge unternehmen konnte. 

München, 12. April. Wie die „Allgemeine 
Zeitung“ erfährt, begiebt ſich der päpſtliche Nuntius 
Agliardi in der nächſten Woche zu mehrmonatlichem 
Aufenthalte nach Rom. Die Meldungen der Blät⸗ 
ter über die Abberufung des Nuntius von ſeiner 
hieſigen Stellung werden von der „Allgemeinen 
Zeitung“ als unbegründet bezeichnet. 

Bern, 12. April. Das Zuſtandekommen des 
Handelsvertrages mit Italien erſcheint nunmehr, 
wie verlautet, geſichert. Derſelbe ſoll am 1. Juli er. 
in Kraft treten. — Das eidgenöſſiſche Juſtizdeparte⸗ 
ment und die Bundesanwaltſchaft berathen neuerdings 
geſetzliche Maßnahmen gegen die Anarchiſten. Es 
werden namentlich die Fragen geprüft, ob nicht der 
Beſitz von Dynamit und anderen Sprengſtoffen zu 
verbrecheriſchen Zwecken mit Strafe zu bedrohen jet. 

Paris, 12. April. Der Miniſterpräſident Loubet 
wird die Präfekten der bedeutendſten Induſtriecentren 
hierher berufen, und in betreff des 1. Mai mit ihnen 
conferiren. — Der Kultusminiſter ertheilte dem Kar⸗ 
dinal Richard die von dieſem nachgeſuchte Erlaubniß, 
nach Rom zu reiſen. — Der hieſige ſerbiſche Geſandte 
Gruitſch ſoll demnächſt zurücktreten; als ſein Nach⸗ 
folger wird der gegenwärtige Juſtizmintſter Gerſchitſch 
bezeichnet. — Nach Meldungen aus Mende wurde 
dem dortigen Biſchof bei ſeiner Rückkehr dorthin von 
Geiſtlichen und einer großen Volksmenge, insbeſondere 
Frauen, eine Ovation bereitet; ein zu Ehren des 
Blſchofs errichteter Triumphbogen war auf Befehl 


Feuilleton. 


Heitere Lebenserinnerungen 


aus Inner⸗Afrika. 
Von einem alten Afrikaner. 


Nachdruck verboten. 

Wäre er mein Feind geweſen, ſo wäre ich mit ihm 
fertig geworden; ſo aber nannte er mich „ſelnen beſten 
Freund,“ und dieſe Freundſchaft wax mehr auf 
ſchmutzige Habſucht als auf Uneigennützigkeit gegründet. 
Aber König Mahahero, um niemand Geringeren hans 
delt es ſich hier, war ein Kind der Neuzeit und wußte 
— aus Allem Kapital zu ſchlagen. Vom einfachen 
Hirtenknaben hatte er es bis zum Oberhirten des 
vorigen Königs gebracht, und als dieſer die Augen 
chloß, da wußte der ränkevolle Mahahero mit Lift 
und Verſchlagenheit die Thronerben zu beſeitigen, und 
fo wurde er vor etwa 40 Jahren König des reichen 
Volles der Herero in Deutſch⸗Südweſt⸗Afrika. Der 
Reichthum beſteht in Vieh, und Mahahero ſelbſt nannte 
eiwa 10,000 Rinder ſein eigen, und davon kannte er 
jedes einzelne Stück ganz genau. Die Hirten weiden 
nämlich ihr eigenes Vieh mit dem des Herrn zu⸗ 
ammen. Stirbt nun ein Stück, fo ift es natürlich 


immer eineß des Herrn, niemals ſtirbt ein Stück des 
Hirten. Mahahero k f „Rummel“, und 


N annte dieſen 
ging ein Rind jeiner Heerde ein, fo mußte der Hirte 
der König ſeinen 


die Haut vorlegen, an welcher 
Ochſen wiedererkannte. 

Unvergeßlich wird mir das Bild dieſes Mannes 
bleiben, er war ein Original ſeltener Art. Von 
Miſſionaren und Reiſenden hatte er ſich mit der Zeit 
eine reichhaltige Garderobe zugelegt, wohl nicht 
immer die beſten Stücke, aber er brauchte auch viel. 
Stets trug er einige Unterbeinkleider und darüber 
noch zwei oder drei Beinkleider, je nachdem er nämlich 
hatte, und wenn er ein Hemde oder mehrere hatte, ſo 


des Maires von Mende abgetragen worden. — Die am Sonnabend ſoll, wie aus Hofkreiſen verlautet, 


welchen die geſtrige Colonialdebatte hervorgerufen und 
iſt der Anſicht, daß die Regierung nur einen ſchwachen 
Erfolg errungen habe, ſie fügt hinzu, daß die Au⸗ 
torität der Regierung überaus gelitten habe. Auch 
die gemäßigten Blätter kritiſiren in ſcharfer Weiſe die 
Preisgabe der geheimen Depeſchen und die ſchwäch⸗ 
liche zielloſe Haltung Loubets. Spät in der Nacht 
noch zirkulirte das Gericht, Loubet wolle ſeine De⸗ 
miſſion geben. — In Toulon brach in den letzten 
vier Nächten faſt jedes Mal zu derſelben Stunde 
Feuer aus, darunter in zwei Häuſern, in denen Rich⸗ 
ter wohnen. Der „Matin“ meldet, die Bevölkerung 
ſei dadurch beunruhigt, da ſie die Brände anarchiſtiſchen 
Anſchlägen zuſchreibe. — Miniſterpräſident Loubet 
brachte heute die Kreditforderungen für den Sudan 
und für Dahomey im Senat ein, deſſen Finanz⸗ 
ausſchuß ſich für Annahme der Kredite ausſprach. 
Die Plenarberathung iſt auf morgen vertagt worden. 
London, 12. April. Das „Reuter'ſche Bureau“ 
meldet aus Yokohama von heute, nach weiteren Be⸗ 
richten aus Tokio ſeien in Folge der Feuersbrunſt 
gegen 6000 Häuſer niedergebrannt und eine größere 
Anzahl Menſchen in den Flammen umgekommen. — 
Wie der „Times“ aus Karo gemeldet wird, hätte 
die egyptiſche Regierung Akaba und alle militäriſchen 
Poſten, welche Egypten an der arabiſchen Küſte des 
Rothen Meeres beſitze, der Türkei überlaſſen. 
Petersburg, 12. April. Die Beſſerung in dem 
Befinden des Finanzminiſters Wyſchnegradsky 
iſt ſoweit vorgeſchritten, daß derſelbe heute an den 
Zaren ein eigenhändiges Geſuch um einen längeren 
Urlaub richten konnte. Morgen beabſichtigt der 
Miniſter, welcher an allen Vorgängen wieder ein 
reges Intereſſe nimmt, obwohl ihm jede ernſtere Be⸗ 
ſchäfligung unterſagt iſt, eine Spazierfahrt zu unters 
nehmen. Es wird beſtätigt, daß der Miniſter zur 
völligen Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit eine 
größere Reiſe ins Ausland beabſichtigt. — Das Be⸗ 
finden des Miniſters v. Giers hat ſich weiter ver⸗ 
ſchlimmert, die letzte Nacht war unruhig, die Kräfte 
nahmen ab und das Fieber ſteigerte ſich. 
Lugano, 12. April. Ein anarchiſtiſches 
Mantfeſt, gedruckt in italieniſcher Sprache in 
Lauſanne, iſt von hier aus über ganz Italien ver⸗ 
breitet worden. Das Mantfeft verkündigt die erfolg⸗ 
reiche Gründung einer internationalen revolutionären 
Union, welche alle entſchloſſenen Anarchiſten umfaßt. 
Rio de Janeiro, 12. April. Zu Ehren des 
Vizepräſidenten der Republik, Generals Florian 
Petroto, wird eine große Kundgebung vorbereitet. 
Waſhington, 12. April. Im Repräſentanten⸗ 
hauſe brachte Coombs eine Vorlage ein, nach welcher 
der Zoll auf deutſches Spiegelglas auf⸗ 
gehoben werden ſoll. 


WPolitiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 12. April. 
— Der Miniſterpräſideut Graf zu Eulenburg 
hat ſich nach Kaſſel begeben, von wo er Mitte nächſter 
Woche nach Berlin zurückzukehren gedenkt. 
— Beim Empfang des Herrn von Rauch haupt 


Preſſe konſtatirt einſtimmig den traurigen Eindruck 


der Kaiſer ſeine Mißbilligung über das Vorgehen der 
Conſervativen gegen Herrn von Helldorf ausgeſprochen 

n. f 

1 Am 11. September findet in Metz die Ein⸗ 
weibung des Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals 
ſtatt, zu welcher auch der Kaiſer erwartet wird. 
Zum Präſidenten des Wiesbadener Con- 
ſiſtoriums iſt als Nachfolger des in den Ruheſtand 
getretenen Ober⸗Regierungsrath de la Croix der 
Ober⸗Regierungsrath Opitz ernannt worden. 

— Obgleich die Erkrankung des ruſſiſchen Finanz⸗ 
miniſters Wyſchnegradsky auf die Handels⸗ 
vertrags⸗Verhandlungen hemmend einwirken wird, 
dauern dieſelben doch fort. Wyſchnegradskly war ein 
eifriger Förderer der Verhandlungen, denen auch ſein 
vorläufiger Vertreter Herr v. Witte geneigt iſt. 

— Die Verhandlungen über den deutſch⸗ſ p an i⸗ 

ſchen Handelsvertrag nehmen einen befriedigenden 
Fortgang; nur noch formelle Schwierigkeiten ſind zu 
beſeitigen. 
A — Die Geſchäfte des Präſidenten des Reichs⸗ 
Patentamtes, deſſen Poſten durch den Tod des 
Geheimraths Dr. von Bojanowski erledigt iſt, werden 
durch den (in neueſter Zeit wieder mehrfach genannten) 
Gehelmrath Rommel, Senatspräſident im Ober⸗Ver⸗ 
waltungsgericht, welcher im Nebenamt als Abtheilungs⸗ 
Vorſitzender im Patentamt fungirt, wahrgenommen. 
Der erledigte Präſidentenpoſten ſoll möglichſt bald 
beſetzt werden. Das Augenmerk richtet ſich auf die 
Geheimen Räthe Woedtke (Reichsamt des Innern), 
Lieber (Schatzamt) und Freiherr v. Seckendorf (Juſtiz⸗ 
amt). Die beiden Letzgenannten fungiren ſchon jeit 
längerer Zeit als Abtheilungs = Vorſitzende im 
Patentamt. . 

— In einem Artikel des „Kur. Pozn.“ über den 
Ueberfall auf den Dekan Poninsk! findet ſich 
folgende Stelle: „Ohne Gendarm, Commiſſartus, 
Uniform und Paragraphen, hat das tüchtige kujawiſche 
Landvolk die Verfolgung der Verbrecher bewerkſtelligt, 
ohne ſich zu ſcheuen vor Schußwaffen, Wunden und 
ſicherem Tode, und es ruhte nicht eher, bis die ganze 
Verbrecherſippe zu Boden geſtreckt war. Das haben 
känner gethan, die noch feſt ſtehen bei ihrem Glauben, 
ihrer Sitte, ihrer Sprache, ihrer überkommenen 
Tüchtigkeit.“ Hiernach ſcheint es ſogar, ſchreibt die 
Voſſ. Ztg.“ dazu, als ob nicht blos zwei von den 
Verbrechern, ſondern alle vier durch das „tüchtige 
kujawiſche Landvolk“ zu Boden geſtreckt worden find. 
Das wäre eine Sühne des Verbrechens, zu der jeden⸗ 
falls die Bollſtrecker nicht berechtigt waren. Und 
wenn die ultramontanen Blätter ſolche Auslaſſungen 
über das „Gottesgericht“ mit Wohlgefallen abdrucken, 
jo überſehen fie, daß fie damit das Lynchgericht 
empfehlen. 

— Das der Gedanke an die Veranſtaltung einer 
neuen Schloß⸗Lotterie noch nicht aufgegeben iſt, 
wird jetzt auch von der „Nat.⸗Ztg.“ anerkannt, die — 
unter ſcharfer Verurtheilung des Planes vom politiſchen 
wie vom künſtleriſchen Standpunkte — ſchreibt: 
Richtig iſt, daß allerlei Perſonen, darunter ſolche, 
eren Beruf ſie auf würdigere Aufgaben hinweiſt, 
bemüht ſind, doch noch das Glücksrad für den Zweck 
einer Veränderung der baulichen Umgebung des 
Schloſſes in Bewegung zu ſetzen. Man erzählt, 


. 
— 


zog er auch dieſe an. Darüber kamen die Weſten, 
eine Jacke, eine Joppe, ein Rock, ein Ueberzieher, und 
das alles bedeckte zu meiner Zeit ein alter Schlafrock, 
der juſt ſo ausſah, wie ein abgepolſtertes Sopha. So 
ſchleppte der Aermſte ſtets ſeinen ganzen Kleider⸗ 
beſtand mit ſich, denn trug er's nicht, ſo zog ſich 
eben ein Anderer die Sachen in ſeiner Abweſenheit 
an, und das behagte ſeiner Königswürde denn doch nicht. 
Das Haupt bedeckte meiſt ein Cylinder, an dem nichts 
mehr einzutreiben war. In dieſem Auſputz, den 
langen Stock im Rücken durch die Arme geſteckt, 
trabte er meiſt barfuß in ſeinem Reiche umher; denn 
Schuhwerk war etwas rar. 

Mahahero iſt Heide geblieben; mit ſeinen Haus⸗ 
götzen wechſelte er allerdings häufig; brachte ihm der 
eine oder andere dieſer Fetiſche nicht das erwartete 
Glück, ſo ſteckte er ihn ins Feuer und ſchnitzte ſich 
einen neuen. Seine Söhne aber hat er taufen laſſen, 
weil er dadurch wenigſtens — Pathengeſchenke ein⸗ 
heimſte, und daß dieſe eingingen und einigermaßen 
ſeinen königlichen Sinn befriedigten, darauf hielt er 
ſehr ſtrenge. Bei zwei Söhnen hatte ich das Ver⸗ 
gnügen, Gevatter ſtehen zu müſſen. 

Um den Grabhügel des Vorgängers hatte er ſich aus 
England ein Eiſengitter verſchreiben laſſen, das ihm 
nicht weniger als 60,000 Mark gekoſtet hat. Als 
aber das Ding aufgeſtellt war, verſchwand ein Stück 
nach dem andern, mancher konnte wohl gerade ein 
Stück Eiſen brauchen. Um nun das ſchöne Gitter zu 
retten, ließ er ringsum eine etwa 8 Meter hohe 
Mauer aufführen, ohne jeden Eingang. 

Spitzbuben ſind die Schwarzen alleſammt, und 
nirgends wird ſo viel geſtohlen, wie in Afrika. Wurde 
nun uns irgend etwas weggemauſt, und das kam alle 
paar Tage vor, jo brauchten wir nur Mahahero 
davon Mittheilung zu machen, und in einigen Tagen 
brachte es der Miſſethäter an — ſelbſtverſtändlich um 
eine Belohnung zu beanſpruchen. Mein begründeter 
Verdacht, daß er uns wohl irgend einen Kerl ein⸗ 
lieferte, den erſten beſten, obgleich abſolut unſchuldig, 


7 


hat ſich ſpäter vollauf beftätigt. Aber Mahahero 
hatte feine Belohnung je und was jollte ich mit 
dem armen Gefangenen anders, als ihn laufen laſſen!? 
korgens hielt der König große öffentliche Sitzung 
ab, in welcher die Regierungsgeſchäfte erledigt wurden. 
Da verhörte er die klagenden Parteien und ſprach 
Recht, dazwiſchen machten die Oberhirten Mittheilung 
über den Stand der Heerden, hörte die Abgeſandten 
der einzelnen Stämme und nahm er unſere Anliegen 
entgegen, alles durcheinander, und dabei hatte er 
Auge und Ohr überall. Je eiliger wir es auch 
zuweilen hatten, deſto länger konnte er uns 
warten laſſen. Als ich ihm auf meiner Reiſe einen 
alten, aber feſten Lehnſeſſel mit extra ſtarken Sprung⸗ 
ſedern mitbrachte und ihm das Möbel vorſtellte als 
ein Thron, wie ihn auch „King Wilhelm“ habe, da 
war ſeine Freude unendlich. Zunächſt mußte ich ihm 
nun „vorſißen“, wie man recht würdevoll auf dem 
hron ſitze; dann ſetzte er ſich und empfand eine 
wahrhaft „königliche“ Freude, daß er dabei auf⸗ und 
abblitzen konnte. Sein Volk wurde zuſammengetrom⸗ 
melt, mußte ſich um ihn herum auf den Bauch wer⸗ 
fen und ihn ſtundenlang in ſeiner königlichen Haltung 
und Würde bewundern. ; 2 
In der Schreibkunſt hat es der König über die 
bekannten drei Kreuze nicht gebracht, wohl aber ſprach 
er engliſch. Von ſeiner Schreibkunſt hat Mahahero 
ausgedehnten Gebrauch gemacht. Mit wem er über⸗ 
haupt Verträge abgeſchloſſen hat, iſt nicht mehr feit- 
zuſtellen; wohl an 25 mal hat er mit engliſchen und 
deutſchen Reiſenden und mit dem Kaplande Verträge 
und Schutzverträge abgeſchloſſen, und wenn er heute 
einem deutſchen Reiſenden drei Kreuze unter ſeinen 
Vertrag machte und damit ſein Land dem Deutſchen 
abtrat, ſo hinderte ihn dies nicht, morgen einem 
engliſchen Reiſenden gegenüber mit drei Kreuzen die 
britiſche Schutzherrſchaft anzuerkennen, wenn nur 
etwas dabei für ihn abfiel. Stets war er entgegen⸗ 
kommend, ſogar zuvorkommend, wenn er Vortheil für 
ſich erwartete. 


daß ſich Jemand mit dem Gedanken ſchmeicheln ſoll, 
auf dieſem Wege Oberbürgermeiſter von Berlin 
zu werden. Das wäre nun freilich eine Erwartung, 
neben welcher die Hoffnung, in einer Lotterie das 
große Loos zu gewinnen, noch nüchtern erſchiene. 
Nun, wenn Herr von Forckenbeck ſich einmal zurück⸗ 
zieht, ſein Nachfolger zu werden, dazu würde es nicht 
genügen, der Beſtätigung ſicher zu ſein, ſondern man 
müßte vorher gewählt werden. Doch ob außer dem 
Verlangen nach finanziellen Vortheilen, nach künſtleri⸗ 
ſchen Aufgaben und nach Rothen Adler- oder Kronen⸗ 
orden auch Beſtrebungen der ſoeben erwähnten, kurioſen 
Art mit im Spiele ſind — klar iſt, daß bei dem 
Bemühen, doch noch ein ſolches Lotterie-Projekt auf 
die Beine zu bringen, weder das öffentliche Inte r⸗ 
eſſe, noch die Würde der Dynaſtie in Betracht 
gezogen wird. 

— Der „Voſſ. 3g.“ geht aus Sanſibar folgende 
intereſſante Mittheilung zu: Unter der angeſehenen 
arabiſchen Bevölkerung Zanzibars iſt die herrſchende 
Unzufriedenheit mit den gegenwärtigen Zuſtänden im 
Wachſen und nicht mehr weit von dem Eintritt 
einer heftigen Gährung entfernt. Sie richtet ſich ſo⸗ 
wohl gegen den Sultan, wie gegen die engliſche 
Schutzherrſchaft und war vor einigen Wochen 
bereits bis zu dem Projekt einer regelrechten Palaſt⸗ 
verſchwörung gediehen. Das Ziel derſelben war, den 
Sultan zu entthronen und den Prinzen Seyid Fäjed 
von Maskat an ſeiner Stelle auf den Thron zu 
bringen. Dem Sultan, welcher rechtzeitig von dem 
Plane Kenntniß erhielt, gelang es, die Verſchwörung 
im Keime zu erſticken. Dem Prinzen Fäjed wurde 
verboten, zu der jeden Freitag Morgen im Palaſt 
ſtaufindenden feierlichen Feſtverſammlung der „Baraja“ 
zu erſcheinen und am 6. März hat derſelbe Zanzibar 
mit einem der Sultansdampfer verlaſſen, um ſich 
nach Maskat zurückzubegeben. Die Unzufriedenheit 
hat ihren vorzugsweiſen Grund einmal in der Hal⸗ 
tung Englands in der Sklavenfrage und ſodann in 
der Bedrückung durch Abgaben. 


Ausland. 

Frankreich. Paris, 11. April. Deputirten⸗ 
kammer. Bei der fortgeſetzten Berathung über die 
Kredite für Dahomey erklärte der frühere 
Unterſtaatsſekretär für die Kolonien, Etienne, er hätte 
die Abſicht gehabt, den König von Dahomey zu 
züchtigen, und zu dem Zwecke nach Abomey und 
Whiddah vorzugehen. Die Regierung jet jedoch der 
Meinung geweſen, daß die Ergebniſſe einer ſolchen 
Expedition die gebrachten Opfer nicht aufwiegen 
würden. Die Regierung müſſe ihre Kolonialpolitik 
darlegen. Das Land widerſtrebe jeglicher Expedition. 
Der Unterſtaatsſekretär für die Kolonien, Jamals, 
erklärte, die Regierung jet der Anſicht, daß Frankreich 
für mehrere Jahre auf jegliche kolonialen Eroberungen 
verzichten, andererſeits aber den ganzen gegenwärtigen 
Behftand an Kolonien erhalten und die letzteren 
organifiven müſſe. Hierauf ſchloß die allgemeine 
Debatte. In der Spezialdebatte wurde der geforderte 
Kredit für Dahomey mit 314 gegen 177 Stimmen 
bewilligt. — Wie aus Regierungskreiſen verlautet, hat 
das Kabinet, als es in der heutigen Kammerſitzung 
die einfache Tagesordnung beantragte, bezweckt, ſich 
volle Freiheit für das Vorgehen an der Dahomeyküſte 


Dem Engländer Lewis gegenüber war der König 
ſehr verſchuldet, allerdings waren es Wucherſchulden, 
aber man hoffte ihn dadurch von England abhängig 
zu erhalten, hatte jedoch dabei nicht mit der Schlauheit 
dieſes Naturkindes gerechnet. Als ſich Lewis vor eini⸗ 
gen Jahren bei Mahahero feſtſetzte und ihn hart be⸗ 
drängte, ihm andererſeits verſprach, die Schuld nieder⸗ 
zuſchlagen, wenn er den engliſchen Schutz annehmen 
würde, da wußte ſich der König des unbequemen 
Gläubigers dadurch zu entledigen, daß er ihn dem 
deutſchen Commiſſar als Aufwiegler bezeichnete — 
Lewis wurde bekanntlich regierungsſeitig des Landes 
verwieſen und Mahahero war feinen Gläubiger los. 

Als ich vor 3 Jahren plötzlich zurück mußte, hatte 
Mahahero in ſeiner Haupıftadt davon unerklärlicher 
Weiſe gehört, und am andern Tage kam er mit ſeinem 
ganzen Hofſtaate angetrabt, um von ſeinem Freunde 
Abſchied zu nehmen, in Wirklichkeit war die Abſicht, 
mich noch um einiges zu erleichtern. Da war es zu⸗ 
nächſt ein Ueberzieher und dann ein Paar Stieſel, die 
ſein Intereſſe feſſelten, und wohl oder übel mußte ich 
ſie ihm laſſen. Doch halt, da war noch etwas, das 
er nicht hatte und nicht kannte. Ich legte nämlich 
einen kleinen Blaſebalg zum Zerſtreuen von Inſekten⸗ 
pulver in den Koffer. Mahahero nimmt das Ding, 
beſieht es nach allen Seiten, legt es ſchweigend wieder 
hin, nimmt es nochmals und abermals heraus und 
legt es wieder hinein. Ich ſchweige ſchalkhaft. Da 
endlich reißt ſeine Geduld und er fragt mich nach 
der Bedeutung dieſes ſeltſamen Inſtrumentes, das ihm 
höchſt geheimnißvoll ſchien. „Ihr habt reißende Thlere 
hier in Euren Landen“, ſagte ich, „aber die ſind noch 
gar nichts gegen die Thiere in den Ländern der 
Weißen, die uns das Blut ausſaugen und zu Tode 
beißen. Mit dem Dinge verjagen wir uns dieſe 
Feinde.“ Das war ein Wunderding! Mahahero 
rannte aus dem Zelte, um dasſelhe ſeinem Gefolge 
zu erklären. Ich habe ihn nicht wiedergeſehen. Mein 
Freund war fort — ohne Abſchied zu nehmen. 


folgers mit der Tochter des Herzogs von Eoin eue 


vorzubehalten. Die Regierung wünſche vor endgültiger 
Feſtſtellung des Operationsplanes ſachkundige Perſonen 
vom Heere und der Marine zu hören, welche ſich in 
jenem Gebiete aufgehalten haben. Die Oberleitung 
der nach Dahomey entſandten Streitkräfte werde dem 
Miniſterium zuſtehen. — Die Unterhandlungen des 
Papſtes mit dem franzöſiſchen Clerus, wegen 
Zurückziehung der Wahlkatechismen, werden dem 
Vernehmen nach fortgeſetzt. Der Juſtizminiſter 
beſchäftigt ſich ebenfalls mit dieſer Frage und 
beabſichtigt dieſelbe dem Staatsrathe vorzulegen, um 
ein Verbot der erwähnten Katechismen in den Privat⸗ 
ſchulen herbeizuführen. — Wie es heißt, wird von den 
hieſigen Omnibus⸗ und Droſchkenkutſchern zum 1. Mai 
ein Streik beabſichtigt. 

England. London, 11. April. Der hieſigen 
braſiltaniſchen Geſandtſchaft iſt von 
dem braſilianiſchen Miniſter des Auswärtigen Oberſt 
Serzedello ein Telegramm von geſtern zugegangen, 
worin es heißt, die Gegner der Regierung hätten unter 
dem Vorwande einer Kundgebung anläßlich der Wieder⸗ 
geneſung des früheren Präſidenten Marſchall Deodoro 
da Fonſeca eine aufrühreriſche Bewegung vorbereitet 
gehabt. Die Regierung habe rechtzeitig energiſche 
Maßregeln dagegen ergriffen und dadurch eine 
Störung der Ruhe verhütet. Da mehrere Kongreß⸗ 
mitglieder in die Aufſtandspläne verwickelt ſeien und 
als Kongreßmitglieder Immunität genöſſen, habe die 
Regierung beſchloſſen, auf die Dauer von 72 Stunden 
den Belagerungszuſtand zu verhängen, um ſo alle 
Schuldigen beſtrafen zu können. Die Erhaltung der 
Ordnung ſei geſichert. Die Regierung werde die 
vollſtändige Freiheit der Preſſe und den unbehinderten 
Poſt⸗ und Telegraphenverkehr aufrecht erhalten. 

Belgien. Brüſſel, 12. April. Eine im Volks⸗ 
hauſe geſtern abgehaltene Generalverſammlung der 
ſozialiſtiſchen Partei lehnte nach langer Debatte 
die angebotene Allianz mit den vereinigten Liberalen 
ab. Den ſozialiſtiſchen Kandidaten wurde unterſagt, 
die angebotenen liberalen Mandate zur Conſtituante 
anzunehmen und beſchloſſen, anſtatt der gemiſchten 
liberalen Wahlliſte ausſchließlich Kandidaten zu unter⸗ 
ftüßen, welche bedingungslos das allgemeine 
Wahlrecht zu unterſtützen ſich bereit erklären. 

Rußland. Petersburg, 12. April. Zur 
Erkrankung Wyſchnegradskys wird weiter gemeldet 
der zur Behandlung des Miniſters berufene Nerven⸗ 
arzt Sacharzin warnte den Leidenden bereits im 
vorigen Jahre vor Ueberanſtrengung, die bei ſeiner 
Körperbeſchaffenheit die ſchlimmſten Folgen haben könne. 
Der Kalſer ließ in den letzten Tagen wiederholt 
telegraphiſch Erkundigungen nach ſeinem Befinden 
einziehen. Als Nachfolger Wyſchnegradsky's werden 
in Petersburg Geheimrath Nikolejew, ferner Kobeks 
und Körner genannt. — Wie die hieſigen Blätter 
melden, wird der Emir von Buchara mit großem 
ar a Se 8 eintreffen. 

Serbien. elgrad, 12. April. Die 
Erinnerung an das exkönigliche Paar ſoll . 
werden, d. h. die Stelle in dem Gebet für den 
Herrſcher, welche das „Wohl für die Eltern des 
Königs erfleht“, fol weiterhin wegbleiben. Dahin 
zielen die eben gepflogenen Verhandlungen der Regent⸗ 


Mark verausgabt worden. 
ausgeſetzt. 


einer 


genüber der Königſtraße feſt. 


bei ſchönſtem Wetter die Rückfahrt angetreten. 


fahrt ſollen überaus befriedigend ſein. i 


Nachrichten aus den Provinzen. 
* Danzig, 12. April. 


Freudenthal hatte im November v. J. in einem 
ein Recontre mit 


Tage gütlich beigelegt. 
nicht für correct angeſehen worden zu ſein, 
Freudenthal, der Reſerveoffizier war, ſah ſich in die 
Lage verſetzt, ſeinem 


gewieſen wurde. 
Angeklagten zu einer Woche Feſtungshaft. — Ober⸗ 
bürgermeiſter a. D. v. Winter hat wieder auf 
genommen. Die Operation, welcher 
Sehkraft fich unterzogen hatte, iſt fruchtlos geblieben. 
Dirſchau, 12. April. Ein entſetzlicher Vorfall 

ſpielte ſich beute Nachmittag auf der Bahnſtrecke 
unweit des benachbarten Dorfes Lunau ab. Beim 
Herrannahen des Berliner Schnellzuges warf ſich 
urplötzlich ein in der Nähe wandelnder Mann au 
das Geleiſe und wurde von dem herannahenden 
Zuge buchſtäblich in zwei Hälften zerriſſen. Der 
alsbald herbeigerufene Arzt konnte nur noch den Tod 
des Mannes feſtſtellen. f 
* Dirſchau, 12. April. In der Wilhelm 
Preuß'ſchen Angelegenheit ſind wiederum der hieſigen 
Zeitung zufolge recht interreſſanten Einzelheiten 
zu berichten. Den als Hehler entlarvten Nicola- 
jewski ſcheint die Reue jetzt mächtig gepackt zu 
haben. Man hat den Alten geſtern früh in ſeiner 
Einzelzelle laut beten hören, und der nachdrücklichen 
Ermahnung des die Unterſuchung führenden Richters 
iſt es dann vollends gelungen, den N. zu einem Ge⸗ 
fend Be e von Preuß 
ı Vergraben aufgef i 
nen Metvopoliten. Zar Gebet. bei: dem 928 in Folge dieſer BE enden a 


ee ee den König Alexander geſtern Vormittag die Nachgrabungen auf dem 
Hauſes Obrenovi nzige Repräſentant des] Kiedrowski'ſchen Hofe vorgenommen, welche — wi 
renovic gelten. Der junge König wird ie „welche wie 


gegenwärtig in vier fremden Spra geſtern ſchon mitgetheilt, — zur Auffindung der 
und nach ſeinem Wunſche 8 5 en 33,902 Mk. führten. Am geſtrigen Nachmittage 
dieſer Studien die ungariſche Sprache an die Reibe. iſt nun in einer Auffichtsrathsſitzung der Beſchluß 
Rumänien. Bukareſt, 12. April. Der hier] gefaßt worden nicht den Concurs eintreten zu 
erſcheinende „Romanul“ theilt unter Vorbehalt 1 5 laſſen — der übrigens vom hieſigen Köni 1 3 
Gerücht mit, daß König Karl von Rumänien d 2 tsgericht abgelehnt war, da ke S en 
3 5114 5 15 Prinzen Ferdinand ep Credit Geſelſchaft aufgeftellt Mben Bun der 
ngen will. Zugleich, hei Oer! N inte, — 
ig, Sie fhınet keiten ve tet ee 1095 58 ſondern die Liquidatiou der Credit⸗Geſellſchaft in 
die Art, wie ſie von elnigen Miniſtern des über] die Wege zu leiten. Heute Mittag begaben ſich 
wärtigen Kabinets in der Affaire Helene Va gegen-] zwei Herren des Aufſichtsrathes nach Danzig zum 
behandelt worden, den Entſchluß gefaßt ee Herrn Erſten Staatsanwalt, um die Uebergabe 
nach Rumänien zurückzukehren. ‚ ehr des Geſchäftslocales Be gesch zur 
7 ührung der Liquidationsgeſchäfte ; 
Hof und Geſellſchaft. eren ede, 12 a ee 
— Das italieniſche K öͤnigs Alexander hat am n Sonntag ſeine Vor⸗ 
wird „nach vertraulichen Mittheilungen, 1 d ge Lal ee Flaton, 12. A 
7 2 0 A ’ 2 GN 
„Bot“ aus. Nom zugehen in Jun von Monza der lehten Schung des lendivicthichaftig risk 
aus dem Kaiſer und der Kaiſerin in Berlin eine er letzten Sitzung . Vorſtpeug b. hen Vereins 
eich a än enen ait hehe en dene ga 
5 Graf und Gräfin Schu wal ow werd en: e einer Bullen e un 
gm dritten Softerfelettage ein größeres Diner 15 Beihilfe ein Holländer Stier angeſchafft worden if 
Ehren des Balſcaſtere der franzoſiſchen Repuhlit, und zum Zweck der, Rinderguct ein Per eder 
Herrn Herbette, veranſtalten. Wie es heißt G Simmenthaler Raſſe noch gekauft werder foll. Hierauf 
in dieſem Monat auch noch der Kaiſer und 5 ſprach Hauptmann Krieger⸗Waldowke über Rindvieh⸗ 
Kaiſerin bei dem ruſſiſchen Bolſchafterpaare 


Li und Schweinezucht. 
ſpeiſen. „Pelplin, 9. April. Am Dienſtag nach Oſtern 
— Wie aus Darmſtadt gemeldet 


begeht der hieſige Domherr und polniſche Abgeordnete 
f 5 gen wird, | Neuba 25jähriges Prieſterjubiläum. 

ſoll die Verlobungsfeier des rumänischen Thron⸗ a Director des diefigen Prieſtr⸗ 
ſeminars. — Der Biſchof Dr. Redner iſt hier in die 
Gemeindevertretung gewählt worden. 

* Tuchel, 12. April. Auf ſeine telephoniſche 
Selbſtdenunziation hin mußte der frühere Rechts⸗ 
anwalt Viola von hier verhaftet werden. Er befand 
ſich in einem Berliner Hotel, von wo aus er mittels 
Fernſprechers an die Criminalpoltzei das Anſuchen 
ſtellte, wegen Erpreſſung verhaftet zu werden. Da 
aber dieſes Vorgehen ſowie ſein ganzes Benehmen 
darauf ſchließen läßt, daß Viola geiſtesgeſtört iſt, fo 
wird ſich zunächſt die eingeleitete Unterſuchung auf 
die Feſtſtellung ſetnes Geiſteszuſtandes richten. 

Frauenburg, 11. April. Der Biſchof hat den 
Miſſionspfarrer Lämmer zum Dekan des Dekanats 
Me ernannt. . Bid 

Braunsberg, 11. Aprit. Wiederum hat 
ein größeres ei gewüthet, durch wage nr 
Häuſer der Adlerſtraße eingeäſchert wurden. In 


die Mitglieder der öſterreichi einem der Hä a8 jüngſte, 
präſt 5 Süden Selandtichaft, der Wochen alte Be ee 


Minifterpräfident und der bayeriſche G ; 
Wien, Graf Bray = Steinburg Aha Pe ar wagte Niemand in das Haus zurückzukehren, 
Franz Joſef wird heute Abend nach Wi ſer] da ſchlugen die beiden Feuerwehrleute, Kaufman 
Aelſen. ien zurück⸗ N 9 Wettki, die Fachwerkmauer ein 
j 2 0 ecke und bereits b 
a Wien, 11. April. Graf Schlitz, gen.] gelang es dem Erſteren a en 
von Görtz, welcher dem Kaiſer die Thronbeſtei zu ret e Lind 
' er dem Kaiſer die chron eſteigung retten. Die von einem anweſenden Arzte an⸗ 
des Großherzogs von Heſſen notiftzirte, iſt heute | gewandten Wiederbelebungsverſuche waren von Erfolg. 
in gleicher Miſſion nach Petersburg weitergereiſt. Abba Gans fi er Der Altſitzer Heyer aus 
orf hat vor einigen Tagen ſeine 
Armee und Flotte. becher Ende gemacht. Wie man den „. W. M. 
Berlin, 12. April. Zu den diesjährigen in der Forſt 8 betreffen worden ſein, als er 
Kaiſermanövern bei dem 16. Armeecorps, welches der | Strafe wird deshalb Baum abſchnitt; Furcht vor 
. — be er bel desen G. Haeſeler com- | bezeichnet. alb als Grund des Selbſtmordes 
„werden zu der bei dieſem Corps zu bilden⸗ Aus O f 

e e auch ba Berti ar Cavallerie⸗ der Bi Ju bh Ban 55 8 
25 gezogen, un war die d ich ei ⸗Ragnitt kann m 
kürzlich neu errichteten 5. Cavalletie- Brigade in ſich eine Vorstellung machen, 95 
zus gehörenden Chevauxlegers⸗Regimenter Nr. 3 
und 5. 


ſtattfinden, ſobald der hier erkrankt i 
von ne na hergeſtellt in 9875 Alfred 
— Die Fürſtin Bismark b 
11. April ihren Geburtstag. Zur Fier dezſelben 
hatten ſich zahlreiche Perſönlichkeiten, namentlich 
aus Hamburg und Altona in Seleorichsrup eine 
gefunden. „Während der Früſtückstafel konzertirte 
vor der Terraſſe des Schloſſes die Kapelle des 
ee em. Von Nah und 
n waren zahlreiche Depeſchen un i i 
safe, ; peſchen und Briefe ein- 
N ünchen, 12. April. An der v 
Prinzregenten zu Ehren des Kais EN g 551 
Oeſterreich veranſtalteten Tafel nahmen außer 
dem Kaiſer Franz Joſef und dem Prinzregenten 
die geſammte Familie des Prinzregenten Leopold 
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Ausverkauf geftellt werden. men und Pappeln zum 


— Für Heer und Marine ſind ſeit 1872, den 
Etat für 1892—93 mitgerechnet, an einmaligen Aus⸗ 
gaben etwa 2630 Millionen Mark, an 
laufenden und einmaligen Ausgaben 11,050 Millionen 
1872 wurden für die ge⸗ 
ſammte Kriegsverwaltung (Heer und Marine) 309 
Millonen an laufenden Ausgaben verbraucht; der 
Etat für 1892—93 hat dafür über 530 Millionen 


— Das unter dem Commando des Prinzen 
Heinrich ſtehende Panzerfahrzeug „Beowulf“ kehrte 
am Sonntag Nachmittag kurz vor zwei Uhr nach 
er zweitägigen Probefahrt nach Wilhelmshaven 
zurück und machte daſelbſt im Hafen am Quat ge⸗ 
Das Fahrzeug hatte 
am Sonnabend früh Wilhelms hafen verlaſſen und 
ankerte nach der erſten Probefahrt vor Helgoland. 
Von dort aus wurde am Sonntag früh um u 

rinz 
Heinrich blieb an Bord. Die Ergebniſſe dieſer Probe⸗ 


Wegen Herausforderung 
zum Zweikampfe ſtand heute der Gymnaſial⸗ 
lehrer Herr Eugen Freudenthal vor der Satan 
afe 
einem Verſicherungsagenten, in 
welchem beleidigende Aeußerungen gefallen waren. 
Die Angelegenheit wurde jedoch zunächſt am andern 
Dieſe Löſung ſcheint 1 . 
enn 


Gegner eine Forderung auf 
Piſtolen zu schicken, die von dieſem nunmehr zuruck 
Der Gerichtshof verurtheilte den 


ſeiner 
Beſizung Gelens im Kreiſe Kulm Sommeraufenthalt 
Herr v. Winter 
zur Wiedererlangung der auf einem Auge erloſchenen 


* Dt. Eylau, 11. April. Seit einigen Tagen 
herrſcht hier eine große Aufregung über Unter⸗ 
ſchlagungen, die der Kaſſirer des hieſigen Kredit⸗ 
vereins, Poſthalter Gaull, begangen hat. Gaull 
gehörte bisher zu den angeſehenſten Bürgern der 
Stadt, bekleidete ſeit vielen Jahren ſtädtiſche Ehren⸗ 
ämter und auch ſeit einer langen Reihe von Jahren 
das Amt des Kaſſirers im Vorſchußverein und beſaß 
ein unbegrenztes Vertrauen iu allen Schichten der 
Bevölkerung. Letzterem Umſtande iſt es auch zuzu⸗ 
ſchreiben, daß G. die Unterſchlagungen ſeit vielen 
Jahren unbehelligt fortſetzen konnte. Die bis heute 
bekannt gewordenen Unterſchlagungen belaufen ſich 
auf etwa 52,000 Mark, falls dieſe Summe ſich nicht 
durch neue, an's Tageslicht kommende Veruntreuungen 
erheblich ſteigert. 

* Gollub, 11. April. Geſtern ſpät Abends 
begab ſich der hieſige Kauſmann H. in ſeine oben 
gelegene Wohnung, in welcher die verſchiedenſten 
Sachen aufbewahrt waren. Bald nach dem Eintreten 
in die Wohnung vernahm er ein eigenthümliches 
Geräuſch, beſorgte ſich ſchleunigſt Licht und wurde 
nun gewahr, daß ſich zwei hieſige Arbeiter unter 
den Bettſtellen verſteckt hielten. Die Polizei brachte 
die Eindringlinge hinter Schloß und Riegel. 2 

* Tilſit, 10. April. Einem Beſitzer an der 
Grenze, welcher in ſeinen Waldungen mehrere Holz⸗ 
diebe beim Fällen eines Baumes ertappte und ihnen 
zu Leibe gehen wollte, wurde von letzteren arg mit⸗ 
geſpielt. Die Diebe ergriffen den Waldeigenthümer, 
banden ihm beide Arme an einer quer über den 
Rücken gelegten Stange feit und ließen ihn laufen, 
worauf ſie ruhig wieder an ihre Arbeit gingen. Dem 
gequälten Manne gelang es nach unſäglicher Anſtren⸗ 
gung, aus dem Walde herauszukommen und ſein 
Heim aufzuſuchen. Die Diebe waren ihm bekannt. 

* Tilſit, 12. April. Regierungs⸗Präſident 
Steinmann aus Gumbinnen weilte am Sonntag und 
Montag hier und beſichtigte u. a. auch eingehend den 
ſtädtiſchen Schlachthof. — Der Giftmordprozeß, wel⸗ 
cher 6 Tage hindurch das Schwurgericht beſchäftigte, 
wurde heute zu Ende geführt. Er endete mit der 
Freiſprechung der Angeklagten. Der Vorſitzende 
entließ die Geſchworenen mit der Bemerkung, daß er, 
ohne Kritik an ihrem Spruche üben zu wollen, ihnen 
mittheile, daß das Urtheil des Gerichtshofes anders 


5 | gelautet hätte. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter-Ausfichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 


für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 


14. April: Meiſt heiter, Tags zjemlich warm. 
Nachts kalt. Stellenweiſe Gewitter. 
15. April: Heiter, wärmer, wolkig. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 
Elbing, 13. April. 

„(Zum Kaiſerbeſuch.] Nicht nur die Provin⸗ 
zialverkretung, ſondern auch die Stadt Danzig hat 
dem Kaiſer ein Feſteſſen angeboten. Geſtern iſt je⸗ 
doch ein Kaiſerliches Kabinetichreiben eingegangen, 
worin der Kaiſer das Mahl dankend ablehnte. 
Geſtern Vormittag vflogen die Herren Oberpräſident 
von Goßler, von Graß⸗Klauin, Landesdirektor Jaeckel, 
Stadtrath Kosmack, Profeſſor Röber aus Düſſeldorf, 
Jandes⸗Baurath Hinze, Landes⸗Bauinſpektor Heyſe 
und Landes⸗Baurath Tiburtius im Landeshauſe Be⸗ 
rathung über das dem Monarchen zu veranſtaltende 
Feſtbankett und die erforderlichen Empfangs⸗Feierlich⸗ 
keiten. Die Kalſertafel ſelbſt wird im Feſtſaal des 
Landeshauſes gegenüber der Zuſchauer⸗Tribüne unter 
den drei Prunkfenſtern auf einer Erhöhung errichtet. 
Von dieſer zweigen ſich Setientajeln ab, ſo daß die 
ganze Tafel die übliche Hufeiſenform erhält. In 
dem Nebenſaale wird ebenfalls gedeckt, denn im ganzen 
wird das Feſtmahl gegen 300 Theilnehmer zählen. 
Das von den Danziger ſtädtiſchen Behörden in Aus⸗ 
ſicht genommene Feſt im Stadtmuſeum wird auf 
kaiſerlichen Wunſch nicht ſtattfinden. i 

* (An dem Beſuch der Stadt Danzig] und 
der Provinz Westpreußen wird neueren Entſchließun⸗ 
gen zufolge die Kaiſerin nicht theilnehmen. An 
dem ſonſtigen Programm für den Kaiſerbeſuch haben 
Aenderungen nicht ſtattgefunden. = 

* [Jufolge des Beſuchs des Kaiſers] in 
Danzig wird die diesjährige General⸗Kirchen⸗ 
viſttatton 14 Tage früher ihren Anfang nehmen 
und bereits am 2. Mai beginnen, jo daß Herr 
General⸗Superintendent Dr. Taube zur Zeit des 
kaiſerlichen Beſuchs wieder in Danzig ſein wird. 

* [Perſonalien.] Der bisherige ordentliche Lehrer 
an dem Königl. Gymnaſium zu Danzig Dr. Julius 
Voigt iſt zum Kreis⸗Schulinſpektor ernannt worden. 

* [Perſonalien beim Gericht.] Ernannt find 
der Erſte Staatsanwalt Woytaſch bei dem Landge⸗ 
richt II in Berlin zum Oberſtaatsanwalt bei dem 
Ober⸗Landesgerichte in Marienwerder; Staatsan⸗ 
walt Fuchs in Kreuzburg Ober⸗Schl. zum Land⸗ 
richter bei dem Landgericht in Graudenz; die Gerichts⸗ 
Aſſeſſoren Dr. Mangelsdorff in Graudenz und Dr. 
Cohn in Dirſchau zu Amtsrichtern bei dem Amts⸗ 
gerichte in Kulm bezw. Mewe; Verſetzt ſind Gerichts⸗ 
aſſeſſor Alexander v. Kries aus dem Kammergerichts⸗ 
bezirk in Marienwerder. Zugelaſſen iſt: Gerichts⸗ 
aſſeſſor Fellx Fabian in Danzig unter Entlaſſung 
aus dem Juſtizdienſte zur Rechtsanwaltſchaft bei dem 
Amts⸗ und dem Landgerichte in Danzig. Entlaſſen 
ſind: Referendar Bank in Marienburg behufs Ueber⸗ 
tritt3 zur allgemeinen Staatsverwaltung aus dem 
Juſtizdienſte; Referendar Bahte aus Schöneck Weſtpr. 
in den Bezirk des Oberlandesgerichts zu Frankfurt 
am Main; Referendar Gottfried Duwalt aus dem 
Juſtizdienſte. 

* [Fahrplan.] Unſerer heutigen Nummer haben 
wir den Fahrplan der Kgl. Direction der Oſtbahn 
beilegen laſſen, den wir für unſere Abonnenten käuf⸗ 
lich erwerben mußten, da wir mit unſerem Geſuch, 
uns denſelben, wie es thatſächlich bei vielen anderen 
Zeitungen geſchieht, gratis zu überweiſen, abgewieſen 
wurden. Trotzdem dieſe Zeitungen noch außerdem die 
Beilagegebühren bezahlt erhalten, hielten wir es in 
erſter Linie für unſere Pflicht, unſern Abonnenten, 
ungeachtet der uns erwachſenen nicht unbeträchtlichen 
Koſten den Fahrplan zu verabfolgen. 

* (Sein 50 jähriges Doetorjubiläum] feierte 
in Berlin am Montag der Sanitätsrath Dr. Heinrich 
Lichtheim, der, ehe er ſich in Berlin niederließ, 


Jahrzehnte lang in Elbing die ärztliche Praxis aus⸗ 


geübt hat. Der Jubilar erwarb den Doctorhut feiner 


Zeit bei der Berliner Univerſität. 
weichung bei Kindern, eine Affection von 


5 


cuſſion wurde beſchloſſen, 
folgenden Vortragsabenden 
zuladen und hierauf die Sitzung geſchloſſen. 


Tagen publizirt 
Wohlfahrtspolizei, 
übertragen wird, ſoll ſofort vorgegangen werden. 


Als Doctorſchrift 


lieferte er eine Abhandlung über die Magen ⸗Er⸗ 
welcher man 


ſpäter erkannt hat, daß ſie mit Unrecht Bürgerrecht 
in der mediziniſchen Klinik hatte. 

* [Der Deutſche Sprachverein] Lokalverein 
Elbing hielt geſtern ſeinen erſten Vortragsabend in 
Anweſenheit nur weniger Mitglieder ab. Der Vor⸗ 
ſitzende, Herr Pfarrer Becker, hielt den angekündigten 
Vortrag, deſſen Grundlage eine im Jahre 1817 in 
Berlin anonym erſchienene Schrift „Gerichtshof über 
die deutſche Sprache“ bildete, in welcher der Ver⸗ 
faſſer die deutſche und franzöſiſche Sprache auf ihren 
Wortreichthum, ihren Wohlklang, überhaupt auf ihren 
inneren Gehalt prüft und zu dem Schluſſe kommt, 
daß die franzöſiſche Sprache allerdings anmuthiger 
und wohlklingender ſei, daß die Deutſchen aber keine 
Urſache hätten, Fremdwörter aus dem Franzöſiſchen 


zu entlehnen, da ihre eigene Sprache (fie enthält 
80,000, die franzöſiſche nur 28,000 Worte) reich 


genug wäre, um allen Anforderungen zu genügen. 
Die Schrift erwähnt noch als Vorzug gegenüber der 
franzöſiſchen Sprache die „weltbürgerliche Anpaſſungs⸗ 
fähigkeit“ der deutſchen Sprache, die Biegungsfähigkeit 
ihrer Worte ꝛc. Der Redner citirt dann noch eine 
Vorausſagung Friedrich's des Großen, der bekanntlich 


kein Freund der deutſchen Sprache war, welcher zu⸗ 
folge das Deutſche einſt auch von den Nachbarn der 
Deutſchen erlernt und geſprochen werden würde, was 


ja jetzt ſchon vielfach der Fall iſt. Nach kurzer Dis⸗ 
die Mitglieder zu den 
durch Poſtkarten ein⸗ 


„Eine Eingabe] wegen Erhaltung der Elbin⸗ 
ger Weichſel als Schifffahrtsweg iſt an den Ober⸗ 


präſidenten als Chef der Strombauverwaltung ge⸗ 


richtet worden. 


[Petroleum⸗Tauk⸗Dampfer.] An die Adreſſe 
der Danziger Schiffsmaklerfirma er und Sl 


beſtimmt, traf vorgeſtern Nachmittag in Neufahrwaſſer 


der große engliſche Dampfer „Beacon Light“ direct 


von Philadelphia mit einer Ladung Petroleum ein, 
welche für die Königsberger Handels - Compagnte 
beſtimmt iſt. 
ca. 73,000 Centner Petroleum, welches in großen in 
das Schiff eingebauten Tanks befindlich, aus dieſen 
direct in die neuen Hochbaſſins der Geſellſchaft mit 
Maſchinenkraft gepumpt wird. Es iſt dieſer Dampfer 
— erſte Schiff dieſer Art, welches nach Danzig 
ommt 


Der Dampfer bringt 3650 Tons gleich 


8 Auf dem Pariſer Binnenſchifffahrts⸗ 
Congreß dieſes Jahres wird Deutſchland durch 


eine größere Anzahl offizieller Delegirten vertreten 
ſein. Der „Centralverein für Hebung der deutſchen 
Fluß⸗ und Kanalſchifffahrt“ hat die Mitglieder des 
für den Congreß bereits gebildeten Nationalcomitees 
mit der Vertretung betraut und wird außerdem den 
General = Sekretär Dr. Rentzſch, Regierungs- und 
Baurath Werneckinck, Commercien⸗Rath Arnold und 
den Reichstagsabgeordneten Brömel nach Paris ent⸗ 
ſenden. 
fein: Der Frankfurter Zweigverein, der Verein für 
Niederſachſen 
Handelskammern werden nach Paris geſchickt Fabrik⸗ 
beſitzer Sachſenberg-Anhalt, v. d. Worgh⸗Köln, Rheder 
Berenz⸗Danzig, Dr. Henjel-Leipzig, Kaufmann 
Porſche⸗Lübeck, Dr. Hatſcheck⸗Magdeburg, Präſident 
Diffene-Mannheim, Kaufmann Werther⸗Halle und 
Präſident Herrenſchmidt⸗Straßburg. Auch Magiſtrate 
und Damypſſchifffahrtsgeſellſchaften werden in Paris 
vertreten ſein. 
Ausſtellung find von Berlin aus ſiebzehn Modelle 
und einundzwanzig Bücher und Zeichnungen an⸗ 
gemeldet. 


Auf dem Congreſſe werden ferner vertreten 


und der weſtdeutſche Verein. Von 


Für die mit dem Congreß verbundene 


*Die Immatrikulation der Studirenden, 


Pharmazeuten, Landwirthe und angehenden Zahnärzte 
an der Königsberger Univerſität findet in den Tagen 
vom 11. bis 21. April, Nachmittags von 4—5 Uhr, 
im Univerſitätsgebäude ſtatt. Spätere Jammatrikulationen 
dürfen ohne höhere Genehmigung nur bis zum 10. 
Mai cr. erfolgen. 


„In verſchiedenen Kreiſen Oſtpreuſtens 


werden die Gemeindevorſteher ſeitens der Landräthe 
aufgefordert, ungeſäumt Anzeige darüber zu erſtatten, 
wieviel ländliche Arbeiter und Arbeiterinnen vom 
1. Januar bis 31. 
ein wahrheitsgetreues Bild über den Umfang des 
Arbeitermangels im Kreiſe gewinnen und höheren 
Orts vertreten zu können.“ 


März d. J. verzogen ſind, „um 


*Das Polizeikoſtengeſetz] wird in den nächſten 
werden. Mit der Regelung der 
die auf Wunſch auf die Städte 


* [Patent.] Herr Photograph Franz von hier, 


von welchem bereits vor einiger Zeit ein Patent auf 
einen Zeitmeſſer 
wurde, 
Ziehung von 
Spiralen bis auf 1 Millimeter zieht. 
Apparat wurde zur Herſtellung der erſten Patent⸗ 
anmeldung ben 


beim Photographiren angemeldet 
hat gegenwärtig noch einen Apparat zur 
Spiralen angemeldet, welcher die 
Der betreffende 


utzt. 
* [Herr Robert Johannes] wird Montag, 


18. April 8 Uhr Abends einen humoriſtiſchen Vor⸗ 
trags⸗Abend 0 
(Siehe Inſerat.) Als oſtpreußiſcher Recitator ſteht 
Herr Johannes jedenfalls obenan und darf man einen 
äußerſt genußreichen Abend erwarten. 


in der Bürgerreſſource veranſtalten. 


* [Ueber die Geſchoßwirkung der neuen 


Gewehre] bei dem Belehrungsſchießen der Infan⸗ 
terie⸗Schießſchule am 2. April d. J., in Gegenwart 
einer Anzahl höherer Offiziere und 
nachträglich folgende intereſſante Einzelheiten mitge⸗ 
theilt: Geſchoſſen wurde auf 50 und 60 Meter Ent⸗ 
fernung; 
den in Baumſtämmen aus Eichen, R 
ſtarken und Tannenbaumſtämmen 52 Centimeter ſtark; 
ferner aus drei hintereinander aufgeſtellten Eichen⸗ 


Aerzte, werden 


die Zielobjekte waren verſchieden, fie beſtan⸗ 
45 Centimeter 


balken à 22,5 Centimeter, aus zwei hintereinander 
aufgeſtellten Eichenbalken à 40 Centimeter, in ver⸗ 
ſchiedenen Kaſten aus einzölligen Kiehnenbrettern, 
1 Meter lang, 1 Meter breit und 1 Meter hoch, 
verſchiedentlich gefüllt mit Sand, Raſen, Dünger oder 
Moorerde, aus Mauern, ein und zwei Mauerſteine 
ſtark, aus einer Eiſenplatte, 6 mm ftarf, und aus 
Bohlenwänden, 0,025 M. ſtark mit 0,25 M. Abſtand, 
0,20 M. gefüllt mit Sand. Alle dieſe Zielobjekte, 
die Kaſten der Länge nach, wurden durchſchlagen, 
mobei die Geſchoſſe nicht verunftaltet wurden. Außer⸗ 
dem wurde nach Thierkörpern (Pferden, Kühen) ge⸗ 
ſchoſſen aus Gewehren M./88 und M. 71/84 zum 
Vergleiche, wie verheerend die Treffer der alten Ge⸗ 
wehre am Knochenbau gewirkt haben gegen das Ge⸗ 
wehr M8 Erſtere zerſprengten ſehr häufig voll⸗ 
ſtändig den getroffenen Knochen, während die Treffer 
des Gewehres M./88 entweder vom Knochen abproll⸗ 
ten oder ihn nur durchlöcherten. Die bisher gebräuch⸗ 
lichen Deckungen ſind bei weitem zu verſtärken, und 
kann man annehmen, daß die jetzten Geſchoſſe fünf 
hintereinander aufgeſtellte Glieder durſchlagen werden. 

* (Ein wunderſamer Feiertag, der Grün⸗ 
donnerſtag!] Es iſt, als ob das Alltagsleben und 


Treiben in leiſem, aber erbittertem Kampfe ſtünde 
mit der Feſttagsfeier! Oder beſſer und opttmiſtiſcher: 
als ob das Feiertagsweben das Alltagstreiben ſtill 
und goldig verklären zu wollen ſchiene. Früh Mor⸗ 
gens von 6 Uhr an ſehen wir züchtig die Ein⸗ 
geſegneten der Kirche zur erſtmaligen Feier des 
heiligen Abendmahles ſchreiten, die, alter Tradition 
zufolge an dieſem Tage, dem Gedenktage der Ein⸗ 
ſetzung dieſes hriftlichen Brauches, nachdem in der 
Regel am Palmſonntag die Confirmation ſtattge⸗ 
aber ſehen wir geſchäftig 
bepackten Körben, mit 
Kiſten und Kaſten, Töpfen und Krügen dem Haupt⸗ 
markt zueilen. Neben ganzen Körben mit den 
Frühlingsboten „Maiglöckchen“ tummeln ſich heute 
ſchon Veilchen fröhlich im Freien. Doch etwas An⸗ 
deres, weit Wichtigeres, treibt heute die Hausfrauen 
auf den Wochenmarkt. Die Erſtlinge des Frühlings 


funden, erfolgt. Daneben 
die Marktfrauen mit voll 


ſtehen zum Verkauf, die erſten, grünen Kräuter 


zur. Suppe, der erſte Staudenſalat, die erſten 
auch der Aermſte muß heute 


Radieschen. Und 
Honig gegeſſen haben, ſonſt, unfehlbar, bleibt er das 


ganze Jahr ein Eſel! Schauderhafte Perſpective! — 
Am Gründonnerſtag, welcher dem Gedächtniß der 


Einſetzung des heiligen Abendmahles geweiht it, 
pflegte beſonders u Sitte der Fußwaſchung und 
peiſung von zwölf Armen üblich zu ſein, in Rom 


bekanntlich vom Papſte ſelber an zwölf Greiſen vor⸗ 


genommen. Aber auch in Wien iſt dieſe Ceremonie 


der immer ſehr feierlich geweſen. Nach⸗ 
N Mer im Ritterſaale der Hofburg glän⸗ 


zend bewirthet worden, kniet der Kalſer vor ihnen 


nieder, um ihnen die Füße zu waſchen. Die Kaiſerin 
verrichtete das Gleiche an zwölf alten Frauen. Als⸗ 
dann werden die ſo Geehrten, noch reichlich beſchenkt, 


entlaſſen. In England pflegten früher König und 
Königin jo viele Arme zu bewirthen, als fie zuſam⸗ 
men Jahre zählten. Bei den Speiſen zeigte ſich be⸗ 
ſondere Vorliebe für das Grüne, z. B. für Schnitt⸗ 
lauch und grüne Kerbelſuppe. Der Gründonnerſtag 
iſt der „Tag der Grünen“ (dies viridium), d. h. der 
öffentlichen Büßer, die nach der während der Faſten⸗ 
zeit vollbrachten Buße von ihren Vergehungen und 
Kirchenſtrafen losgeſprochen und als Sündenloſe 
(virides) wieder in die Gemeinſchaft der Chriſten auf⸗ 
genommen wurden, um zur heiligen Abendmahlsfeier 
zugelaſſen zu werden. Jene Losſprechung war in 
der früheren Kirche eine Haupthandlung am Donners⸗ 
tag vor Oſtern. 

* [Polizeiliches] Einer in der Neuengutſtraße 


wohnhaften Schloſſerfrau wurde heute Vormittag auf 


der Marktbrücke ein Korb mit Materialwaaren unter 
den Händen fortgeſtohlen. Später traf die Beſtohlene 
eine Frauensperſon mit dem geſtoblenen Korbe in der 
Jiſcherſtraße. Als fie dieſe zur Rede ſtellte, ließ die 
Diebin den Korb im Stich und entlief. — Eine andere 


Frauensperſon ſtahl einem Fleiſcher in der Waſſer⸗ Q 


ſtraße ein Stück Fleiſch. Dieſer hatte dies aber be⸗ 
merlt, nahm der Diebin den Raub ab und verab⸗ 
folgte ihr dafür ein Paar Maulſchellen. — Ferner 
wurde geſtern Nachmittag einem an der Hohen Brücke 
wohnhaften Schankwirth ein Teller mit Bratklopſen 
entwendet. Der Dieb ſoll ein junger Menſch aus 
Fiſcherskampe geweſen ſein, der erſt geſtern aus dem 
Gefängniß entlaſſen iſt. 


Schwurgericht zu Elbing. 


Sitzung vom 12. April. 


Prozeß Winkelmann. (Jortſetzung.) In der 
heutigen Sitzung werden ausſchließlich Zeugen ver⸗ 


nommen und dann die Ausſagen der wegen weiter 
Entfernung vom Erſcheinen entbundenen, commiſſariſch 
vernommenen Zeugen vorgeleſen. Die letzteren Ver⸗ 


verlegenheiten befunden und ſtets zu ſchwindelhaften 
Geſchäften ſehr geneigt war. Aus dieſem Grunde 
hatte er ſich unmöglich gemacht. Auch in dieſer Stadt 
war es offenes Geheimniß, daß Winkelmann, troßdem 
er bier feine Frau nebſt 6 Kindern hatte, mit der 
Schwabe in unerlaubtem Umgange ſtand; auch hier 
hieß es, daß Winkelmann der Vater der von der 
Schwabe geborenen Kinder ſei. Die Mutter der 
Schwabe hatte ein Fuhrhaltergeſchäft, welches die 
Tochter faſt allein führte, und nebenbei einen Handel 
mit Heu und Stroh für eigene Rechnung betrieb. 
Das Leumundzeugniß der Ehefrau des Winkelmann 
iſt für denſelben allerdings ſehr günſtig. Die Frau 
giebt an, wie ihr Gatte Auerbach verließ und nach 
Lindenau ging; er hat ihr 500 Mk. baar und ein 
Sparlaſſenbuch' in Höhe von 350 Mk. zum Unterhalte 
zurückgelaſſen; auch hat er, wie er Pfingſten 1890 
zum Beſuche kam, den Kindern Geſchenke mitgebracht, 
ja ſpäter noch von Marienburg aus zwei Geldſendungen 
von je 60 Mt. ihr zugewendet. Bankdirector Wölke 
(Marienburg) erklärte, daß bei der Bank ſämmtliche 

ölzer für 19,900 Mk. von Winkelmann verpfändet 
ift unde je Ban niche ene derſelben im Concurs 

nen 

noch 6800 Mk. betten f gedeckt worden, ſondern hat 


Die beiden Zeu en, wel 
beim Abſchluß des Kauf⸗ und . 
1. Oktober zwiſchen Winkelmann und Böhringer zu⸗ 


gegen geweſen ſind, haben ihre Verwunderung aus⸗ 
geſprochen, daß kein baares Geld gezahlt würde. 
Hierbei ſoll 15 ae e 725 in = 
nächſten Tagen 3— zahlen würde. e 
aan ihn a Erkundigungen aus ſeiner Hei⸗ 
math Plauen haben aber ergeben, daß Böhringer 
ort für vermögenslos gehalten wurde, während er 
ſelbſt behauptet, durch eine Erbſchaft von feinem Onkel 
etwa 10 —11,000 Mk. geerbt und bei ſeinem Bruder 
in Stettin in Verwahrung gegeben zu haben. Trotz⸗ 
dem Böhringer bel Einleitung des Concurſes ſeinen 
Pacht. und Kaufvertrag geltend machte, hat er ſpäter 
ſeine Rechte aufgegeben. Die Mutter der angeklagten 
Wil hat zum Concurs 1300 Mk. angemeldet, 
will dien aber aus Vergeßlichkekt gethan haben, da, 
wie ſie behauptet, ihre Forderung von Winkelmann 
gedeckt 1 ft. Zwischen Winkelmann und den 
Eheleuten Biſch ach entſtanden Zwiſtigkeiten, und bevor 
die letzteren Marienburg verließen, verlud Fiſchbach ohne 
Genehmigung des Winkelmann eine Waggonladung 
Bretter nach Marienburg. In Folge der Denunzation 
des Winkelmann wegen Diebstahls gegen Fiſchbach 
kam derſelbe ſ. Z. vor die hieſige Strafkammer, wurde 


Abends. Morgen ſindet die Vernehmung des ver⸗ 
eidigten Bücherreviſors und die Plaldoyers ſtatt. 
Sitzung vom 13. April. 


Prozeß Winkelmann. Der als Sachverſtändiger 
vernommene Buchhalter, welchem die Bücher bei Er⸗ 


r 


ö es Concurſes zur Reviſion vorgelegt wurden, 
ee bee daß ER einige Bücher gefunden wor⸗ 
Ge ae Buch ſede Egan bon 
{ em Caſſa⸗Bu 
. a der größten Mühe hat der Buch⸗ 
halter ausgerechnet, daß der Verbleib von 4500 Mk. 
nicht zu ermitteln iſt. Aus den Büchern wäre es 
vollſtändig e Vermögensverhältniſſe des 
u ermitteln. 
ine in Wia beser hat Winkelmann keinen Ver⸗ 
mögensbeſtand aufgenommen; zu einer Buchführung 
war Winkelmann von dem Director der Marienburger 
Bank, mit welcher er in Wechſelverbindung getreten 
war, aufgefordert worden. 


„ * * 
Schöffengericht zu Elbing. 
Sitzung vom 12. April. 

Der domtzilloſe Bäckergeſelle Joh. Cztelinski, 
oft vorbeſtraft, wird wegen Bettelns und Diebſtahls 
fängniß, 5 Wochen Haft und Ueber⸗ 
ung an die Landespolizeibehörde beſtraft. — Nach 
Erledigung einiger Forſtſachen wurde gegen den Arbeiter 
Carl Lehmann von hier verhandelt. 
beſchuldigt, am 8. Februar er. der Frau 
Ecke innerer Georgendamm, 7 Fenſterſcheiben und 
Maurergeſellen Schliedermann 1 Fenſterſcheibe ein⸗ 

Angeklagter iſt ſehr häufig, 
waltthätigkeiten vorbeſtraft, hat 
Meineid 2 Jahre Zuchthaus 
g der Fenſter ſoll ſich 
fbold Noske aus Pangritz⸗ 
gegen welchen das Verfahren 
dieſerhalb auch eingeleitet wurde. Lehmann erhielt 
bſtrafe. — Der 16 Jahre alte Rudolph 
häufigen Fällen die Fortbildungs⸗ 
ch er von ſeinem Meiſter zum 
Die Strafe betrug 3 Mk. 
Marmorſchleifer Richard 
erg iſt angeſchuldigt, am 
Cigarrenhändler Krauſe in 

für 4—5 Mark Waaren 
Die Strafe betrug 1 Tag 
n Bückerlehrling Otto Pfau! 


Bei Eröffnung des Ge⸗ 


mit 1 Monat Ge 


geſchlagen zu haben. 

größtentheils wegen Ge 
aber auch bereits wegen 
Bei der Demolirun 
auch der bekannte Rau 
Colonie betheiligt haben, 


Jacobi hat in 
ſchule geſchwänzt, o 
Beſuche angehalten wur 
ev. 2 Tage Haft. — Der 
Klingbein aus Konigsb 
16. September v. Is. dem 
der Königsbergerthorſtraße 
entwendet zu haben. 
Gefängniß. — Gegen de 
iſt ein Strafbefehl vo 
gen, weil derſelbe wiederhol 
chule verſäumt hat. 
damit, daß er in die 
Strafmandat wird auf 
Franz Abraham, 
Ehm aus Tolkemit ( 


t die Fortbildungs⸗ 
Derſelbe motivirt ſein Fortbleiben 
ſer Zeit ſchlafen müſſe. Das 
recht erhalten. — Die Matroſen 
Paul Rückbrodt und Bernh. 
Matroſe Anton Albrecht war 
) ſind angeklagt, am 9. November 1891 
ſtwirths Kolberg in Tolkemit 
Hausfriedensbruch verübt zu 
t 1 Woche, desgl. Rückbrodt, 
Monat 5 Tage Gefängniß. Gegen 
wurde Verhaftung beſchloſſen. — Der Fleiſch 
uednau wird nach Vernehmung des Sergeanten 
nd Widerſtand gegen die 
Wochen Haft und 10 Tagen 


einen gemeinſchaftlichen 
Abraham erhiel 


eher wegen Bettelns u 
Staatsgewalt zu 2 
Gefängniß verurtheilt. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

— Der Direktor der Strafan 
Dr. Krohne, iſt nach 
das Miniſterlum des J 
das Dezernat der Stra 
vordem der in den R 
Regierungsrath Illing 
Diebſtahls⸗ und Hehlerei⸗Proceß 
vor der erſten Strafkammer des 
Die Verhandlung fand 


fanſtalten übertrag 
uheſtand getretene Geh. Ober⸗ 


begann Dienſtag 
Landgerichts I. in 
im großen Schwurgerichtsfaal 
gegen 24 Perſonen, 
leute aufgeführt ſind. 


6 Jahren Zuchthaus 
Die Rädelsführer de 
Hodermann und 
Zuchthaus verurth 


welche als Arbeiter und Handels⸗ 
Sämmtliche Angeklagte wurden 
rafmaß bewegte ſich zwiſchen 
bis hinab zu einem Verweiſe. 


Zerning, wurden zu je ſechs Jahren 
eilt, von den der Hehle 
wurden der Handelsmann Seipelt z 
deſſen Ehefrau zu einem Jahre Zucht 
Alle übrigen Angeklagten erhielten 

Die Summe aller Strafen betrug 17 
Zuchthaus und 23 Jahre 6 Monate 
— Die in der letzten Reichstagsſeſ 
velle zum Strafgeſetzbuch, 

Heintze ausgearbeite 
Juſtizamt noch einmal 
arbeitung unterzogen werden. 
n Verbindung mit 


rei Beſchuldigten 


haus verurtheilt. 
Gefängnißſtrafen. 
Jahre 6 Monate 


ſion angekündigte 
die anläßlich des Pro⸗ 
t worden war, ſoll im 
einer gründlichen Um⸗ 
Möglicherweiſe wird 
einer anderen Frage 
deren Löſung von vielen Seiten 
Bedürfniß bezeichnet 
llung einheitlicher 
fvollzug, woran es 


dauernd als ein 
wird. Dieſe betrifft die Aufſte 
Beſtimmungen über den Stra 
ing Deutſchland zur Zeit durcha 
zum Tode verurtheilten Mörder 
die unverehrelichte Schütt 


erfährt man das Nachſte Der Erſtere hat bis 


Trotzdem dürfte aber die Vollſt 
noch mindeſtens a 
da die Formalitäte 
Friſt bedingen. — 
hat noch in letzter 
urtheile — dieſelb 
letzten e 


reckung des Urtheils 
cht Wochen auf ſich warten laſſen, 
nim Juſtiz⸗Miniſterium eine ſolche 
Das Köpenicker Raubmörder⸗Paar 
tunde wider die gefällen Todes⸗ 
en wurden mit dem Ablauf des 


des hieſigen Landgerichts w 
Prinzen Albrecht von Pr 
Hoyer zu zehn 


Kuuſt, Literatur u. 

Wiesbaden, 11. 
Friedrich von Boden ft 

Hannover, 12. 
merzienrath Georg Jaened 
der Firma „Gebr. Jaenecke“ 
Hannoverſchen Courier's“, f 
jähriges Buchdruckerjubiläum 


Vermiſchtes. 


ſcher Landtagsabgeordneter in 
e Diäten in funkelnden 20⸗Mark⸗ 
g, genommen, den Reſt des Ta 
in Geſellſchaft einiger Kollegen verbracht und 1 
ſchließlich gegen Abend ermüdet in 
gelehrt. Am nächſten Morgen mu 
Erfahrung machen, daß ihm ſämmt 
die er im Vorzimmer zurückgelaſſen ha 
natürlich auch das mit Diäten 
Portemonnaie während der Nacht geſtohlen worden 
waren. So iſt er um eine Erfah 
im wahren Sinne des Wortes di 
abgedampft; ein Reichstagskollege, 


Wiſſenſchaft. 
April. Der 73jährige Dichter 
edt iſt ernſtlich erkrankt. 

Der Geheime Com⸗ 
e, älteſter Theilhaber 
d des „Verlags des 
eierte heute ſein fünfzig⸗ 


Berlin hatte ſein 
ſtücken in Empfan 


ſein Hotel zurück⸗ 
ßte er die trübe 


rung reicher und 
ätenlos nach Hauſe 
dem er auf dem 


Bahnhofe ſein Mißgeſchick mittheilte, meinte mit einer 
gewiſſen Schadenfreude, nun habe der Kollege vom 


Landtage nichts mehr vor ihm voraus. 


* Merzig, 8. April. Eine irrſinnige Familie, 
aus zwei Brüdern und einer Schweſter beſtehend, 
wurde geſtern in die hieſige Irrenanſtalt gebracht. 
Seit zwei Jahren haben die Armen kein Brot 
mehr gegeſſen, da ſie es für vergiftet hielten. 
Als man ſie ins Irrenhaus überführen wollte, 
wehrten ſie ſich mit Axt und Meſſern, und nur mit 
Mühe gelang es, die Unglücklichen zu feſſeln. 
Gendarm und Poliziſt, die bei der Ueberführung 
thätig geweſen waren, mußten ſpäter ärztliche Hilfe in 


Anſpruch nehmen. 


* Bremen, 12. April. Im Laufe des Vor⸗ 
mittags brach in der chemiſchen Fabrik von 
Dr. Behrens in Hemelingen Feuer aus, welches 
die Gebäude der Seifenfabrik zerſtörte. Die hieſige 


Feuerwehr iſt auf der Brandſtelle eingetroffen und 


ſoll das Feuer bereits auf ſeinen Herd beſchränkt 


haben, wenn auch für die umſtehenden Gebäude 
wegen der großen vorhandenen Quantitäten Schmieröl 
und wegen ſtarken Windes die Gefahr immer noch 
ſehr bedeutend iſt. 


* Sitten, 12. April. Seit geſtern Abend ſteht 
das Dorf Chalew, Kanton Wallis, in Flammen. 
120 Firſten ſollen eingeäſchert ſein und die Zahl der 
obdachlos gewordenen Perſonen 500 überſteigen. 


* Bei dem Brande eines Hauſes in Eibau bei 


Zittau verbrannten der Färber Güttler und ſein 


22 jähriger Sohn. 1 
N 2 a Sem Ueberfall auf den Dekan Poninski 
wird Folgendes bekannt: Am letzten Freitag wurde in 
Weißfenſee die Familie des angeblichen Klavier⸗ 
arbeiters v. Zukowski verhaftet und zwar wegen 
anarchiſtiſcher Umtriebe. Das Haupt der Familie 
wurde nicht angetroffen, der Mann ſollte bereits feit 
Montag den 4. d. Mts. verreiſt fein. Verhaftet wurde 
daher nur die Frau, eine 17= und eine 14jährige 
Tochter und ein 11jähriger Sohn. Der Knabe wurde 
am Sonnabend Abend aus dem Unterſuchungs⸗ 
gefängnifje wieder nach Weißenſee gebracht und dem 
Amtsvorſtande zur Unterbringung in geeignete Pflege 
überwieſen. Die Mutter und die Töchter ſind in 
Haft geblieben. Es wird angenommen, daß der jeit 
dem 4. April verſchwundene v. Zukowski mit von der 
Partie war. Nicht allein die Zeit ſtimmt genau, 
ſondern es {ft auch ermittelt worden, daß v. Zukowski 
erſt vor einiger Zeit aus Paris hierher gekommen 
iſt, dort ſind auch ſeine ſämmtlichen Kinder, die nur 
gebrochen deutſch ſprechen, geboren. 5 

„Wernigerode, 8. April. Eine Dynamit⸗ 
patrone fand heute früh der Bahnwärter Brandt 
auf dem hieſigen Bahnhofe in einer Eigarrenſpitze. 
Das Entzünden einer in der Spitze ebenfalls ſtecken⸗ 
den Cigarre würde die sofortige Exploſion und den 
Tod der betreffenden Perſon zur Folge gehabt haben. 
Die Patrone wurde unterſucht, explodirte und riß 
dabei dem Unterſucher die Hälfte des Daumens ab. 

Stuttgart, 12. April. Im hieſigen Reichs⸗ 
hallen⸗Theater feuerte während der geſtrigen Vor⸗ 
ſtellung ein Wahnſinniger Revolverſchüſſe unter 
das Publikum. Glücklicherweiſe wurde Niemand 

etroffen. 

„Leipzig, 12. April. In der Nacht vom Sonn⸗ 
abend zum Sonntag wurde der aus Oberſchleſien ge⸗ 
bürtige Forſtgehilfe Gebel aus Thammenhain bei 
Wurzen auf einem Patrouiklengang von einem Wild⸗ 
diebe erſchoſſen. Geſtern Abend wurde der Mörder 
in der Perſon des Nahrungsbeſitzers Fr. Rhode zu 
Bobersheim an der preußischen Grenze bei Wurzen 
ermittelt. Acht Schrotkörner, die er in der Stirn 
hatte, führten zu der Entdeckung. Der Rhode hat 
bereits die That geſtanden. 

„Wien, 12. April. Der Sohn des franzöſi⸗ 
ſchen Botſchafters Deerais ſtürzte geſtern mit 
dem Pferde um und brach ſich den rechten Arm. 

Rom, 12. April. Nach einer Meldung aus 
Neapel fand die Polizei bei dem auf dem Dampfer 
„Aſia“ hier angekommenen Südamerikaner Rai⸗ 
Rs 500 Gramm Dynamit. Derſelbe wurde 
verhaftet. 

London, 12. April. Im Varieté⸗ Theater 
in Stockton brach geſtern nach der Vorſtellung im 
Bühnen raum Feuer aus. Sämmtliche Dekorationen 
En Requiſiten ſind verbrannt. Verluſt an Menſchen⸗ 
eben ist zum Glück nicht zu beklagen. 

Aus Malmö, 11. April, wird depeſchirt: 
Drei aus Hamburg mit einem Dampfer hier an⸗ 
gekommene Kiſten, deren Inhalt als „Maſchinen“ 
angegeben war, enthielten bei der Unterſuchung im 
Zollamte 2400 Kupferhülſen, die mit Pulver 
5 Knallqueckſilber angefüllt und mit metalliſchen 
Lettungsdrähten verſehen waren. Bei der Unter⸗ 
ſuchung im chemiſchen Bureau explodirte eine Kupfer⸗ 
hülſe und verwundete den Stadtchemiker Olbers an 
den Händen und im Geſicht. Wegen der falſchen 
Deklaration dieſer äußerſt gefährlichen Sendung ſſt 
die gerichtliche Unterſuchung eingeleitet worden. 

Petersburg, 11. April. In dieſem Sommer 
ſollen von Seiten des Domänenminiſteriums in den 
ſüdruſſiſchen Steppen ernſtliche Verſuche zur An⸗ 
lage von Seidenkulturen gemacht werden. 

rüſſel. 12. April. Der viel geſuchte 


fammlungen. Am Sonnabend iſt derselbe nach 
Frankreich zurückgekehrt. — Seit geſtern ſteht ein 
5 erzogenwaldes in Flammen; Truppen 
ſind bereits zur Bekämpfung des Brandes dorthin 


New⸗Hork, 11. April. Das Gericht von 
Trenton 1000 Staate New⸗Jerſey hat dem Agenten 
der Hamburg⸗Amerikauiſchen Packetfahrt Ge. 
ſellſchaft Cortis eine Geldſtrafe von 300 Dollars 
auferlegt, weil derſelbe fich geweigert hatte, vier aus 
Hamburg hierhergekommene, zur Grubenarbeit in 
Virginien beſtimmte Einwanderer nach Europa 
zurückzuſchicken. 

„Mewyork, 12. April. Im Hafen von Boſton 
kenterte ein Boot, in welchem ſich 10 Zöglinge der 
landwirthſchaftlichen Akademie befanden; 9 derſelben 
ſind ertrunken. 
——— — 


Telegramme. 
Petersburg, 13. April. Das Befinden 
Giers hat ſich im Laufe des Nachmittags 
gebeſſert. Die Temperatur betrug 38,2 die 
Schmerzen ſind geringer. 
‚veteröburg 13. April. Ein kaiſer⸗ 
licher Ukas unterſagt den ausländiſchen Ein⸗ 


wanderern, auch denen, welche die ruſſiſche 


Unterthanenſchaft annahmen, ſich fortan im 


zu erwerben. 


Ruſſiſche Banknoten 206,20 
Oe lere iſche Banknoten 171,95 
Deutſche tele F 106,80 1 
pCt. preußiſche Conſons 106,70 
Pt Numünſfer 82,40 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 105,70 
Produften-Börje, 

urn , se 12.4. 
Weizen April⸗ Mai 189,75 

iti t 90, 
Roggen ermattet. | 
ApriMai. . 2... 203,70 
Be . 192,50 
eee, eher | 22,40 
Rüböl April-Mai . . 2.2 2 2. 53,70 
Sl!!! 5 52,00 
Spiritus 70er AprilMai . .... 40,10 


e Das Preiswürdigſte 
Buxkin⸗Stoff für einen 
Mk. 5,85, Buxkin⸗Stoff für einen gan 


direkt an Jed 


Gouvernement Wolhynien außerhalb der 
Städte anzuſiedeln, und unbewegliches Gut 
Ausgenommen hiervon find 
die Bekenner der orthodoxen Konfeſſion. 


..... d ðͤ vb 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Berlin 13. April, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 
Feſt Cours vom | 12.1. 


Börſe: Felt. b 

3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. | 94,90 
3½ pt. e che fandörſeſe 95,00 
Oeſterreichiſche Gold 5 

4 pCt. Ungariſche Goldrente . . | 93,00 


ente TEEN 95,30 


Königsberg, 13. April. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll⸗, Mehl- und Spiritus⸗Com⸗ 


piritus pro 10,000 L% excl, Faß. 


Loco contingent irt . . 62,00 4 Geld. 
42.00 


zen Anzug zu Mk. 7,95, 


zurückgenommen. 


TTT 
Kirchliche Anzeigen. 


A m Charfreitage. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Kaplan Pſitzenreuter. 
Nachm. 4 Uhr: Herr Kaplan Reichelt. 


Evangel.⸗lutheriſche Hauptkirche zu 
f St. Warten 9 8 


Vorm. 93 Uhr: Herr Superintendent Lenz. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Riebes 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. + 
Vorm. 8 Uhr: Beichte u. Communion. 
Herr Pfarrer Schiefferdeder. _ 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Schiefferdecker. 
Vorm. 94 Uhr Beichte. ‘ 
Nachm. 5 Uhr: Paſſions-Andacht. 
Herr Prediger Böttcher. 
Reformirte Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
wald. 
Nach der Predigt: Communion. 
Gründonnerſtag, 14. April, Nachm. 
5 Uhr: Vorbereitung zur h. Communion. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
(Abendmahlsfeler.) 
wir: eee Nachmitt. 5 Uhr: 
Vorbereitung zur Abendmahlsfeier. 
Evang. Gottesdienſt 
in der Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 9 ¼ Uhr: Herr Prediger Horn. 


— —— 70500 
Elbinger Standesamt. 
Vom 13. April 1892. 

Geburten: Arb. Joſef Melzer 

S. — Former Carl Klein Zw. 1 S. 
1 T. — Arb. Wilh. Marquardt 1 T. 
— Bürſtenmacher Carl Quandt 1 S. 
— Heizer Nuala Roſenkranz 1 S. — 
Fabrikarb. Wilhelm Terlitzki 1 T. — 
Tiſchler Auguſt Lange 1 T. — Arb. 
Ferdinand Podlech 1 S. — Maurer- 
geſelle Ludwig Barkus 1 T. 

Aufgebote: Bürſtenmacher Leopold 
Roſenbaum⸗Roſenberg m. Amalie Wolff⸗ 
Roſenberg. 

Sterbefälle: Keſſelſchmied Johann 
Radtke T 7% J. — Arb. Friedrich 
Schröter T. 9½ J. 


Dankſagung. 

Für die vielfachen Beweiſe der 
Liebe und Theilnahme bei dem Begräb⸗ 
niſſe ‚des Schriftſetzers 

Wilhelm Buchholtz 
ſagen wir Allen, insbeſondere dem 
Herrn Pfarrer Rahn für ſeine troſt⸗ 
reichen Worte am Grabe, ſowie den 
on Sängern für den erhebenden 

rabgeſang unſern innigſten Dank. 

Elbing, den 13. April 1892. 
Die Hinterbliebenen. 
FCE 
Montag, den 18. April, 


Abends 8 Uhr, 
Bürger- Ressource: 


Nobert Johannes-Adend, 
ee 


ermann durch das Buxkin⸗Fabrik⸗ 
Depöt Oettinger & Co., Frankfurt n. M. 


Muſter ſoſort franco. Nichtpaſſendes wird 


Heute entſchlief in München 
nach langem Leiden am Herz 
ſchlag unſere innig geliebte 
Schweſter und Nichte, Frau 


Emma Laddey, 

geb. Radtke. 5 

Schmerzerfüllt bitten wir 
um ſtille Theilnahme. 

Marie Blanke, 

geb. Radtke. 5 

Emilie Möhring. 

Merſeburg u. Elbing, f 

12. April 1892. 


Zum Oſterfeſte: 
Echt diam antſchwarze 
Damen⸗ und 
Kinderſtrümpfe. 
Jedes Paar trägt den Stempel: 


Garantirt echt, 
Hermsdorf Schwarz. 


Schwarze Damenſtrümpfe 
von 0,38 an. 

Echt diamautſchwarze 
geſtrickte Strümpfe 
für Kinder für Damen 

ſchon v. 26 Pf. ſchon v. 65 Pf. W 
a Gelegenheitskauf: = 
5000 Paar gefricte ö 255 . 

Bigogne⸗ (= 
rauen-Slrümpfe | 
7 für 159 45, f 75 
(ſonſt den doppelten Preis). 
6000 Paar patentgejtricte 
Ringel⸗Strümpfe 
für Kinder 
ſchon von 0,09. 
Merino⸗Jäger⸗Normal⸗ 
RNeform⸗Strümpfe für Herren 
0,25, 0,45, 0,55, 0,75. 
Schweiß ſocken 0,05. 


Ericathandſchuhe nn 
a Kinder amen 8 
ſchon 18 Pf. ſchon 25 Pf. 
Einen Poſten 
Sommer ⸗Tricotagen 
für Herren und Damen gebe zu 
fabelhaft billigen Preiſen ab. 
Div. einzelne Tricot⸗Hemden, 
g jetzt für 60, 75, 1,25, 2,75. 
Schwarze Glaceehandſchuhe 
\ 4kn., „Derby“, 


Die Beerdigung des Herrn | 
Herrmann Luis findet 
Donnerſtag, den 14. April, 


. Morgens 9 Uhr, ſtatt. 


Donnerstag! 


Keine Liedertafel. 


Zu der Ende Mai er. zu Gunſten 
der Guſtav Adolf⸗Sache ſtatt⸗ 
findenden Verlooſung erlauben ſich 
die Unterzeichneten um gütige Zu⸗ 
wendung von Geſchenken, ſowie um Ent⸗ 
nahme von Looſen hiemit ganz ergebenſt 
zu bitten. 5 

Der Verkauf der Looſe beginnt in 
der nächſten Woche. 

Der Vorſtand des Guſtav Adolf⸗ 
Frauen⸗Vereins. 
Marie Krüger. Laura Nesselmann. 
Marie Malletke. Charlotte Schieffer- 
decker. Johanna Stobbe. Anna 
Hartwig. Valesca Struve. Marie 
Räuber. 


Bekanntmachung. 


Der Gutsbeſitzer Baerecke auf 


Spittelhof, e tin 
beabſichtigt, ſein ganzes Gut Spittel- 
hof, Bd. II. Bl. Nr. 33, drei bis vier 
Kilometer von der Stadt Elbing ent⸗ 
fernt, 391 Hectar guten Bodens ent— 
haltend, in 


Rentengüter 


aufzutheilen und dieſelben nach Maß⸗ 
gabe des Geſetzes vom 7. Juli 1891 
unter Vermittelung der Königl. General⸗ 


beſtes exiſtirendes Fabrikat, 
(jedes Paar trägt den Stempel 
. e d Derby.) i 
ſonſt Ladenpreis 3,50—3,75 B 
E 235] rg 
; Neuheit: 
4 Soul. Damen ⸗Glaceehand⸗ 
5 ſchuhe mit ſteifer Stulpe 8 
coul. Herreu⸗Glacee⸗Doppel⸗ 
Stepper mit Raupennaht W 
und Agraffe für 1,85. 


„Fertige Leibwäſche 
für Herren, Damen und Kinder 
in ſämmtlichen Größen und 


Weſtpreußen und Poſen zu Bromberg 


in großer Auswahl. ; 
Oberhemden m. reinlein, Einſatz 


ſchon für 3,50. von 2% bis 5 ba zu bilden. 


=> ‘ ; i n Güter 
Neuheite Die zu bildenden einzelnen © 

in Wirthſchaftsſchürzen I beleiht der Staat bis zu a ien zu 
Thee⸗ und Tändelſchürzen ermittelnden Taxwerthes und bezieht 


dafür eine in 601/, Jahren ſich amorti⸗ 
ſirende 4prozentige Rente, welche ſeitens 
des Staates unkündbar iſt. Der Reſt 
des Kaufpreiſes iſt theils in baarer 
Anzahlung, theils in einer für den 
Verkäufer ins Grundbuch einzutragenden 


für 55, 75, 1,25, 1,50. 
Reizende Kinderſchürzen, 
chulſchürzen, 
Kleiderſchürzen. 5 
Weihe große Damenſchürzen 
mit eleganten Stickereien 
EN: 1 1,75 2,10. 
varze Damenſchü 
in Cachemir, Sa mr 
Neuheiten in 


Herren = Cravatten 
für 50, 75, 1,25. 
Seidene Herren⸗Cravatten 
für 25, 38, 45 
Echte deutſche 
Univerſal⸗Gummi⸗Wäſche 


mit Zuſtimmung beider Theile ge⸗ 
kündigt bezw. abgelöſt werden ſoll, aufs 
zubringen. 95 
Die baare Anzahlung soll ſich 
nach den Vermögens⸗Verhältniſſen der 
Rentengutsnehmer richten und pro 
Hectar 100 bis 200 Mark betragen. 
Jedenfalls darf die Anzahlung nicht jo 
hoch bemeſſen werden, daß dem Renten- 
gutsnehmer nicht das nöthige Kapital 


den Unterzeichneten ſch ; 

hriftlich unter 
Angabe her perförfiehet und Ver⸗ 
mögens = Verhältniſſe wenden, worauf 


5 beſte hochſchnürende acons 
ö vorzügl. Sitz, elegant en 
iegtfür1,50, 1,65, 2,10,9,95, 395,49; 
150 Uhrfeder⸗Corſettes 
> 1 1,10, Jad 0,75. 
enheiten in Lady⸗Plaids 
für 1,75, 2,10, A 


. —— 
Berliner Sonnen- u. 
Regenschirme, 
Commiſſionslager zu 
Original-Fabrikpreiſen. 


Große Parthien 
in hochfeinen Eugliſch⸗Tüll⸗ 
Guipure⸗Gardinen, 
Vitragen, Rouleauxkanten, 
zu nie dageweſenen billigen Preiſen. 
Ca. 1200 Stück Tülldecken, 
Läufer, Comodendecken, 
ſpottbillig! 


Th. Jacoby. 


5 Feste 
Preise. 


en Regiſter über die Eintheilung der 
tentengüter nebſt der dieſelben veran⸗ 
ſchaulichenden Karte einzuſehen und die 


gen Grundſtücke an Ort 


Der Königl. Special⸗Kommiſſ ar 


Regierungsrat 
Ortmann. ’ 


Grösste 
Auswahl 


Commiſſion für die Provinzen Oſt⸗ und! 


Qualitäten zu veräußern. Vorbehaltlich ander⸗ 
aus beiten Wäſcheſtoffen gefertigt, ] weiter Genen mit den ſich mel⸗ 
Erſtlings⸗Wäſche denden Kaufluſtigen iſt beabfichtigt, i 


Rentengüter in einer Größe s 


Privatrente à 4 Prozent, welche nur 8 


St Umlegekragen 5 biete richtung der Wirthſchaft übrig 
ch . eibt. 8 
Manſchetten Vorhemden Zum Aufbau der nothwendigen 
55. 15. Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäude kann 

Leineneskragen, Nranſchetten den Rentengutsnehmern ein Staats— 
e dorleon eis zu %, des Werthes ge- 
in den neueſten Facons. || WÄHLE werden, welches ebenfalls mit 
i 150 Stück 41 Prozent zu verrenten und zu amorti⸗ 

einzelne Corseites, ſiren iſt. Kaufluſtige wollen ſich an 


ihnen Gelegenheit gegeben werden wire, 


zu den einzelnen Rentengütern gehöri⸗ 5 
und Stelle zu 


Elbinger Kirchenchor. 
Heute, Mittwoch, Probe. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 7. April 


1892 ift am 8. deſſelben Monats im 


Firmen⸗Regiſter 5 
a. unter Nr. 759 die Firma F. 
Gehrmann in Elbing. deren 
Inhaber der Kaufmann Fried- 
rich Gehrmann war, ge⸗ 


löſcht, 

b) en Nr. 840 die Firma Robert 
v. Riesen in Elbing und als 
deren Inhaber der Kaufmann 
Aron Robert v. Riesen 
daſelbſt neu eingetragen. 

Elbing, den 8. April 1892. 


Königliches Amtsgericht. 
Annpfvich- und 
Pferdemarkt 


in Elbing 


Mittwoch, den 20. d. M. 


Folgende Herren haben behufs An⸗ 
reſp. Verkauf ihr Erſcheinen in Ausſicht 
geſtellt: 

Pomeranz u. Gebr. Kuhn, 

Elbing, 
Krisch u. Ernst, Elbing, 
J. Rehrendt, Marienburg, 
A. Lewy⸗ do. 
II. Kleemann, Danzig, 
Gebr. Troeder, Lichtfelde, 
S. Senft, Pr. Stargard, 
M. mul Bartenſtein, 

m. 

Das Handeln außerhalb des Marktes 
iſt ſtrafbar. = 

E. Hildebrandt. 


. As 


Neuheiten der | 
Saison? 
Elegant garnirt: 


Damen- Strohhüte, durch⸗ 


Elegant garnirt: 
do. letzte Eingänge, Bast- 
Stroh-, ff. Stroh⸗ u. Fan⸗ 
taſie⸗Geflechte, 5,00 —5,50— 6,00 


Elegant garnirt: 
Spitzen-Capott-Hüte, 
pitzen-Toque mit hübſchem; 
Blumen⸗ Arrangement, Agraffs, 
Monturen und Tages⸗Neu⸗ 
heiten, 4005,00 — 7.00 — 9,00. 


4 Elegant garnirt: 
a runde Spitzen-Hüte auf 
Drahtformen, prima Chantilly⸗ 
Spitzen, Arrangement nach fein⸗ 
ſten und neueſten Modellen mit 
ausgewählt geſchmackvollſten Hut⸗ 6 
ſchmück⸗Neuheiten, 7—8,50— 10,00 5 
Elegant garnirt: 
N Kinderhüte in Stroh, 
Cachemire, Soleil, Atlas, 
erveilleux und anderen neuen [9 
toffarten in großer Auswahl 
und ſpottbilligen Preiſen. ö 


Ungarnirte Hüte 


für Kinder von 0,25 an, 


für Damen „ 0,55 „ 


2 und in jeder Preislage. 
Reizende Negligee⸗Häubcheng 
für 50, 75, 95, 1,10, 1,75. 5 
Neuheiten in 


Sonnenschirmen, 
wie: 
Seide ehangeant, 
Seide ombrirt, 
Seide karrirt, 
Seide brochirt, 
Seide damaseirt, 5 
in größter Auswahl zu billigſten By 
8 Preiſen. 5 
Kinderſchirme von 0,55 an. 


1 25 


kann ſofort eintreten in 


Bortniansky, Eccard, Dressler, 
haimer, Händel, Th. Lötsch, Rinck und Schubert. 


Füchl. Kelnerinnen, für jedes Gefhäft pafl., aussen: 


Portodo, Nr. 44, 6 Pf.-Cigarven, 


brochenes Geflecht, 3,00 —3,50 4,00 2 8 
E 5 Spazierſtöcke in großer Auswahl. 


Engl. Bisquits in großer Auswahl. 
empfiehlt billigſt 


Am Charfreitage und den beiden 
Oſter⸗ Feiertagen iſt mein Geſchäft 
vollſtäudig geſchloſſen. 


empfiehlt in großer Auswahl 


Concertpianino, neu, vielf. präm., d. 
vollk. i. Ton u. Ausſt., Umſt. h. ſtaun. n ) 
bill.; e. wen. gebr. hocheleg. f. d. Hälfte | und Photographie unter 500 in der 


Charfreitags „Concert 


des 
Elbinger Kirchenchors 
Char freitag, den 15. April er., Abends 8 Uhr, 


in der St. Marienkirche. 


Solo: und Chor⸗Geſäuge und Orgel⸗Compoſitionen von 
Mich. Bach, Gumpeltz- 


Billets à 50 Pf. (Seitenchor) und 25 Pf. (Kirchenſchiff) und 


Texte à 10 Pf. bei S. Bersuch Nachf. (Herrn Rudolf Nadolny) und 
am Charfreitag von 7 Uhr Abends an der Abendkaſſe im Thorweg 
links neben der St. Marienkirche. 


J. V.: Helbing. 


Magazin für 


Haus- und Küchen⸗Einrichtung. 


Empfehlen unſer bedeutend vergrößertes Lager 


N ſämmtlicher BE _ 
Wirthſchafts- und Rüchen-Gerülhe 


zu ganz bedeutend ermäßigten Preiſen. 


Bei Entnahme ganzer Küchen⸗Einrichtungen Vorzugspreiſe. 


Gebr. Jigner. 


Beſten, friſch gebrannten 


Gogoliner Kalk, 


von anerkannt größter Ergiebigkeit, 


empfehlen bei Entnahme ganzer Waggons, ſowie auch kleineren Poſten, zu Kalk⸗ 
werkpreiſen 


Gebr. Ilgner. 


A- Stockmann, Königsberg i. Pr., 


| [Corsetts | 


in vorzüglich ſitzenden Facons 
empfiehlt billigſt 


Robert Holtin. 


Steindamm 126. 


. Nr. 
Skat, Nr. 32, 
vorzügliche 5 Pfg.⸗Cigarren, 

El seno, Nr. 33; N 
Extracto, Nr. 38 (St. Felix Brasil). 


Ba: 


empfiehlt > 
Joh. Gustävel, 
Alter Markt 19. 


Gemüſe⸗Conſerven, 
Früchte⸗Conſerven, 
Fiſch⸗Conſerven. 


Magdeburger Sauerkohl, 
Saure, Senf, Pfeffer⸗Gurken, 
Preißelbeeren in Zucker. 


Getrocknetes Backobſt, als: 
Aepfel, Birnen, Pflaumen, Kirſchen. 


a 10 compl. beſp. n 
Equipagen, . 
47 edle oſtpr. 5 


der 
Königsberger 4 fa 
Pferdelotterie 9 


Ziehung unwiderruflich 12. Mai. 

Looſe a 1 M., 11 Looſe 10 M., 
Loosporto 10 Pf., Gewinul. 23 Pf, 
empfiehlt die General⸗Agentur von F 


Feinſte Tafel⸗Margarine, 
Beites Backmehl. Leo Wolff, 
i Königsberg i. Pr., 2 
ſowie alle durch Placate erkennt» BE 
lichen Verkaufsſtellen. 


Ziegel und 
pfannen 


empfiehlt 


Johanna Claassen, 
Aſchbuden b. Neukirch, Kr. Elbing. 


Dr. Jpranger heilſalbe 


heilt gründlich veraltete Beinſchäden 
tnochenfraßartige Wunden, böſe 
Finger, erfrorene Glieder, Wurm 
Ic. Zieht jedes Geſchwür ohne zu 
ſchneiden ſchmerzlos auf. Bei Huſten 

Halsſchm. Quetſchung ſofort Lin⸗ 
derung. Näheres die Gebrauchsanw. 
Zu haben in den Apotheken à Schachtel 


50 Pf. 

Eine Lehrmeierinſtelle 
wird bei mir frei, und nehme Anmeld— 
ungen entgegen. 2 

G. Leistikow, 
Neuhof p. Neukirch, Kr. Elbing Wpr. 
Suche gleich nach Oſtern oder zum 


Thee’s, letzter Ernte, 
gut ſortirt, 


W. Dückmann. 


W. Dück mann. 


Das Neueste in 


Herren⸗Cravalten 


Robert Holtin. 


e e 1. Mai eine anſpruchsloſe, geprüfte 
coe x 2 9 
ee e Erzieherin, 
1— . ſichtig in Muſit, für zwei Mädchen 


von 7 und 13 Jahren. Offerten mit 
Gehaltsanſprüchen, Zeugnißabſchriften 


Weingrundforst. ld. Preiſes. Inn. Mühlend. 17, II. Et.] Expedition dieſer Zeitung niederzulegen. 


Marienburger e og M. baar. 
Georg Joseph, Berlin C., Grünstr. 2. 


Ziehung am 28. und 25. April er. 


Original-Loose 


à 3 M., ½ Antheile 1,50 M., Porto 
und Liſte 30 Pf. 


aupfgewinn: 


ttt 


Der Hausfreund. 


.. Beer ber „Altpeeubifiien Beitungt. _ 


Nr. 89. 


Elbing, den 14. April. 5 


1892. 


Eine Woche. 


Kriminal⸗Roman von M.... 


8) Nachdruck verboten. 


10. Kapitel. 
Einige Sekunden verfloſſen. 
8 börte die Entreethür ins Schloß fallen. 
ann wurde alles wieder ſtill. 
> „Henry blickte voller Unrube durch die 
bür. Sicher hatte er ſich gewundert, daß 
wir ſo laut geſprochen hatten. 


„Di 0 
Diminterteaneate wartet. Soll ich das Gepäck 


zögerte ich nicht länger. Der 
gereift — All 


Ich zog meinen Ueberrock an, ſchlug d 
Fragen auf, drückte einen weichen Sun ‚Den 

hren und eilte an den Elevator. 
Straße nüchſten Augenblick ſtand ich auf der 


Abend Pete Heiterer Morgen — naſſer 


cht und fein fi 
Aber es fein fiel der Regen herab. 
war belnahe flan ber noch hell. Der Himmel 


die betaufgegogen, eg war nur eine Wolle, 
floſſen fair, felt Ur gde konnte nicht ver⸗ 
18. 10 ald Forſter von dannen 
elche Richtun 

War er nach Hoe den eitgefhfagen? 

N Wahrſcheinlich. Er war ia berreſſt 
r batte natürlich allerlei zu Hauſe z geweſen. 
Ich zögerte nicht mehr. zu beſorgen. 
Mit langen Schritten machte ich mi 
en Weg in derſelben Richtung, die — 
Sorfter. einſchlagen mußte. Mein Plan 
! n überhaupt von einem ſolchen ſprechen 


onnte — war höüchſt einfach: i 
2 ich wollte 
: 175 Sorfter folgen und ſehen, was er 


ch au 
Archibald 
— wenn 


Wenn er nun aber den ga 
nzen Abe 
Hauſe blieb und nichts 1 — — 


Irgend einen Freund mußte er doch haben — 
einen Freund oder Freundin! 

„Meine Augen ſpähten aufmerkſam umher. 

ürde es mir gelingen, ihn zu entdecken? 
Hatte ich den rechten Weg eingeſchlagen ? 

Ich ſollte nicht lange im Zweifel bleiben, 
denn bald erblickte ich ſeine ſchlanke Geſtalt in 
einiger Entfernung vor mir. Mit haſtigen 
Schritten ſtürmt er vorwärts. Tritt ihm einer 
der Vorübergehenden zu nahe, ſo ſtößt er ihn 
unſanft bei Seite — er ſcheint große Eile zu 
haben, oder will er etwa auf dieſe Weiſe 
ſeinem Aerger Luft machen? 

Nein, Eile hat er wohl kaum, denn bald 
ſchlägt er dieſe, bald jene Richtung ein, ein be⸗ 
ſtimmtes Ziel ſcheint er nicht vor Augen zu 
haben. Eins ſteht feſt, er kehrt nicht direkt 
nach Hauſe zurück. 

Drei Mal ſchon hat er ſeine Uhr heraus⸗ 
gezogen, um nach derſelben zu ſehen. Hat das 
etwas zu bedeuten — oder thut er es nur 
N ohne die ſtumme Zeichenſprache der 
Zeiger zu verſtehen ? 

Auch ich möchte gerne wiſſen, wie ſpät es 
iſt: drei Viertel auf acht Uhr. Aber ſieh, 
wie haſtig er plötzlich ſeinen Weg fortſetzt. 
Soeben bog er noch mit zögerndem, unſicherem 
Schritt um die Ecke, und jetzt ſtürzt er von 
dannen, als habe er ſich verſpätet, als würde 
er zur beſtimmten Stunde irgendwo erwartet. 

Wohin gedenkt er ſich zu begeben? Will 
er nach Hauſe? Vielleicht. Ja, er geht nach 
Hauſe! Aber nein, jetzt biegt er abermals 
in eine Straße ab — wieder zieht er die Uhr 
hervor — noch einige Augenblicke und wir ſind 
auf dem Wawerley Place angelangt. 

Er ſteht ſtill, und ich — ſein getreuer 
Schatten — folge ſeinem Beiſpiel. Er blickt 
ſich um, faſt ſcheint es, als wünſche er nicht 
geſehen zu werden. Was wird er thun? 

Mit einer haſtigen Bewegung zieht er den 
Rockkragen in die Höhe. Und im nächſten 
Augenblick ſtürzt er in einen Thorweg hinein. 

Ich hinterher — d. h. ich mache vor dem 
Thorwege Halt. Es iſt eine hobe, breite Ein⸗ 
fahrt. Durch die kurze Wölbung blickt man 
auf einen großen, mit Holz gepflaſterten Hof. 

Was hat Archibald Forſter hier zu thun? 
Will er in das Haus hineingehen? Nein, er 
durchſchreitet den Thorweg und begiebt ſich auf 
den Hof hinaus. Im nächſten Augenblick iſt 
er verſchwunden. 


Ich hinterher — auf den Hof hinaus. Die 
entlaubten Bäume gewähren nicht viel Schutz, 
aber ich bemühe mich doch, mich ſo gut wie 
möglich hinter ihren Stämmen zu verbergen. 

Ich blicke um mich. N 

Was in aller Welt hat er jetzt gemacht? 
Er iſt verſchwunden. Iſt er im Beſitze eines 
Talismans, daß er ſich unſichtbar machen kann? 
Oder kann ich mich nicht mehr auf meine Au⸗ 
gen verlaſſen? 

Aber was ſehe ich? Dort zur Linken be⸗ 
findet ſich eine kleine Thür. Wohin führt denn 
die? Wahrſcheinlich in einen Stall oder in 
ein Lager: den Anſchein hat es wenigſtens. 

Aber es genügt nicht, zu glauben, man muß 
Gewißheit haben. 

Ich ſtoße die Thür auf. 

Vor mir liegt ein kleiner, niedriger, dunkler, 
wenig einladender Gang. 

Wohin führt er nur? Hat Archibald Forſter 
ihn benutzt? 

Wir müſſen die Sache genauer unterſuchen. 

Der Gang iſt nicht ſonderlich lang. Von 
der entgegengeſetzten Seite kann man das Licht 
einſtrömen ſehen. Mir iſt's, als huſche eine 
menſchliche Geſtalt vorüber. 

Ich ſtehe am Ausgange: eine Straße, eine 
ſtille kleine Straße mit niedrigen, Heinen Häuſern. 
Ein einſames Fuhrwerk raſſelt vorüber. 

Aber in einiger Entfernung auf dem Trottoir 
ſehe ich zwei Geſtalten ſich langſam fortbewegen, 
die eines hohen, ſchlanken Mannes — der kein 
anderer ſein kann als Archibald Forſter — und 
die einer eleganten Frau. 

Jetzt haben ſie das Ende der kleinen Straße 
erreicht. Sie wenden ſich um. Der Ort iſt wohl 
gewählt, ſtill und menſchenleer. Wieviel mag 
die Uhr jetzt ſein? Einige Minuten über acht. 
Um acht Uhr hatte alſo das Stelldichein ſtatt⸗ 
gefunden. 

Wer war dieſe Frau? Wozu dies Geheimniß⸗ 
volle, der dichte Schleier, der ihr Antlitz bedeckt? 

Ich zog mich in den Schatten einer Haus⸗ 
thür zurück und begann nachzudenken. Natürlich 
verlor ich das Paar nicht aus den Augen. 

Sie war von ſchlankem, hohen Wuchs und 
hatte die Haltung einer Königin. Sie trug einen 
langen, eleganten Pelz. Ihren Kopf bedeckte 
ein ſchwarzes Federbarett. Das Pelzwerk, wie 
die ganze Kleidung war dunkel. 

Aber halt! Wawerley Place! Wo habe ich 


den Namen kürzlich gehört? Heute, geſtern? 


Wawerley Place — jetzt weiß ich es. 

„Fuhren Sie direkt nach Hauſe?“ 

„Ja, d. h. Ic hielt einen Augenblick am 
Wawerley Place!“ 

Ich 5 ſchnell wieder auf die Straße. 
Ja, es unterlag keinem Zweifel. Sie war es, 
ſie! die Haltung, der Gang, die Bewegungen, 
alles erkannte ich jetzt wieder! 

Sie war es! Es war die geſchiedene Frau, 
welche ſich hier ein Stelldichein mit ihrem 
früheren Gatten gegeben — mit dem Mörder 
ihres zweiten Mannes. 


gleich einmal fragen. 


Sie haben einander viel zu ſagen. Sie 
legt ihre Hand auf ſeinen Arm, als wollte ſie 
ihn um etwas bitten. 

Und jetzt — was ſoll ich nun thun? 

Sie ſtören, ſie überraſchen? Nein, welchen 
Zweck konnte das haben? Im Gegentheil! Sie 
durften nicht das Geringſte ahnen, ſie mußten 
DS: daß Niemand um ihr Geheimniß 
wiſſe. 

Aber war ſie es auch wirklich? Konnte ich 
mich nicht geirrt haben? 

Ich werfe einen letzten Blick auf fie und 
ziehe mich wieder in die Hausthür zurück. Es 
hatte aufgehört zu regnen; ein ſcharfer Wind 
wehte, offenbar würden wir in der Nacht Froſt 
bekommen. 

Eine ſolche Unvorſichtigkeit! Eine ſolche — 
Schamloſigkeit! Ein Stelldichein zwei Tage 
nach der verruchten That! — war er des⸗ 
wegen nach Hauſe gekommen, oder war das 
Stelldichein erſt heute, nach der Heimkehr, ge⸗ 
plant worden? 

Einerlei! 

Da kommt mir plötzlich ein entſetzlicher Ge⸗ 
danke. Wawerley Place! Am ſelben Abend, an 
welchem der Mord begangen wurde, war ſie 
mit ihm zuſammengetroffen — war dies nicht 
ein Beweis, ein unheimlicher Beweis — von 
Anny Hood's Theilnahme an dem Verbrechen? 

Aber welchen Zweck hatte ſie dabei vor 
Augen gehabt? Weshalb wünſchte ſie Benjamin 
Hood aus dem Wege zu räumen, ihn, den 
liebevollſten Gatten? ; 

Sie wünſchte vielleicht zu dem erſten zurück 
zukehren — variatio — — 

Abſcheulich! — — 

Ich befinde mich in der Fifth Avenue vor 
dem Hood'ſchen Hauſe. 1 

Langſam öffnet ſich die ſchwere Thür. Der 
Portier ſieht heraus. Wer kann um dieſe 
Tageszeit einen Beſuch machen wollen? 

„Was wünſchen Sie?“ fragt er in barſchem 
Tone. „Wen wünſchen Sie zu ſprechen?“ 

„Aber ich wünſche Niemanden zu ſprechen, 
im Gegentheil —“ 

„Iſt Mrs. Hood zu Hauſe? Ich komme in 
einer dringenden Sache.“ 

Er ſah mich mißtrauiſch an. 

Da zog ich einen kleinen Gegenſtand aus 
der Taſche und hielt ihm denſelben dicht vor 
die Augen. 

Die Polizei! Ja, jetzt war ihm alles klar. 

„Ob Mrs. Hood zu Hauſe iſt? Ich will 

In einem Augenblick bin 
ich wieder da.“ 


Ich wartete. Und ich muß geſtehen, ich be⸗ 
fand mich in einer gewiſſen Spannung. 

„Nein, Mrs. Hood iſt ausgegangen. Aber 
vielleicht kann ich —“ 

Aber ich war ſchon wieder zur Thür hinaus. 

Sie war fort! Das freute mich, das freute 
mich unbeſchreiblich! Wo war ſie? Ach, das 
wußte ich nur zu gut — in einer ſtillen, kleinen 
Straße in Begleitung eines großen, ſchlanken 


Mannes — in vorzüglicher Begleitung! 

Und jetzt — zum Chef! Er hatte lange 
nicht von mir gehört. Es wurde Zeit, ihn zu 
beruhigen, ihm neuen Muth und Hoffnung ein⸗ 
zuflößen — und dazu war ich der Mann! 

ch eilte vorwärts, ſo ſchnell ich vermochte 
Es war bereits fpät und ich wollte nicht gern 
den langen Weg zu Fuß vergebens machen. 

Aber ich ſtieß, wie dies ſtets zu gehen 
pflegt, wenn man die größte Eile hat, auf 
Hinderniſſe. Ich hatte bereits ein gutes Stück 
Weges zurückgelegt, als ich bei einer Biegung 
der Straße plötzlich eine ungeheure Menſchen⸗ 
menge vor mir erblickte. 

Nachdem ich näher gekommen war, ſah ich, 
daß es ein geordneter Zug war, der langſam die 
Straße hinabzog und dieſelbe völlig ſperrte. 
An der Spitze ſchritten Fackelträger. Dann 
kamen die Männer mit rothen Fahnen. „Gebt 
uns Arbeit!“ ſtand auf einigen, „Gebt uns 
Brot“ auf anderen. Auf einer las ich ſogar 
„Brod oder Blut!“ 
Es waren Sozialdemokraten, welche wieder 
einmal Demonſtrationen machten. Und ich 
gönnte ihnen dies unſchuldige Vergnügen. 
ft enn ſie nur reden und lärmen können, ſind 
15 Falrleden. Zum Handeln kommen ſie ſelten. 
ſieht ſwenn zuweilen ein kleiner Tumult ent⸗ 

x o wird derſelbe bald unterdrückt. 

Indeſſen kam mir dieſe Proceſſion höchſt 
ungelegen. Ich batte Eile, ich wollte vor⸗ 
wärts. Was war da zu thun? 

Re gab nur REN ge — ich mußte 
m em Zuge anſchließen. 

Mit Mute Meer arbeitete ich mich an 
den Rand des Trottoirs durch. Dann ging 
ich auf die Straße hinab — und folgte dem 
Zuge. 

Ja, ich that es wirklich! Ich, der Sicher⸗ 
heitsbeamte, der Aufrechterhalter der Ordnung, 
ſolgte der rothen Fahne des Aufruhrs! Und 
obendrein war ich gezwungen, in die lauten 
BT: Mit einzuſtimmen, welche die Mitglieder 
lezen beefſon von geit zu Zeit ertönen 


Natürlich paſſirte der Zug die Polizei⸗ 
9 
Hatlon. Wenn man 8 hatte, daß hier 
ein Verſuch gemacht werden würde, den Pöbel 
außelnander zu treiben, ſo hatte man ſich ges 
rrt. Der Zug durfte ungeſtört weiter ziehen. 
Ich ſchlich inzwiſchen unbemerkt ins Haus. 
Einige meiner Kameraden ſaßen ruhig und 
ungeſtört im Vorzimmer. 
Sie unterhielten ſich mit einander. Aber 
es herrſchte nicht die gewöhnliche, muntere 
timmung. Sie ſahen ernſthaft, beinahe 
ſorgenvoll aus. Und ich begriff den Grund 
ihrer Sorge wohl, — aber geduldet Euch nur 
noch wenige Tage, dann wird ſich vieles 
geändert haben. 
Ich nickte ihnen zu und wollte vorüber 
ellen. Aber man hielt mich zurück. 
„Sie doch, Moore!“ rief einer von ihnen 
aus. „Nun, wie geht es Dir? Du ſollſt ja 


unſere Ehre wieder herſtellen!“ fügte er in 
55 Tone hinzu, der ſcherzhaft klingen ſollte. 

Ich drückte ihm die Hand herzlich. 

„Und wie geht es Euch denn?“ fragte ich. 
„Habt Ihr inzwiſchen wichtige Entdeckungen 
gemacht?“ 

„Ja!“ antwortete Frank, 
ſchneidiger Burſche. 

„Und das wäre?“ 

„Das John Moore 
Wei iſt!“ ul 

ir lachten Alle. 

„Ihr ſahet mich alſo? — Aber Scherz bei 
Seite, hat einer von Euch heute etwas aus⸗ 
gerichtet?“ 

„Ja,“ erwiderte Frank. „Ich hatte das 
Glück, den bewußten Falſchmünzer zu faſſen. 
Das ſoll in die Zeitung kommen und den 
ne wenigſtens vorläufig den Mund 
ſtopfen.“ 

„Iſt der Chef drinnen?“ 

Ja, und er hat heute wenigſtens zwanzig 
Mal nach Dir gefragt?“ 

Ich begab mich in das Zimmer des Chefs. 
Ich klopfte und trat ein. Er ſaß über ſeine 
Papiere gebeugt am Schreibtiſch, ſeine Miene 
war noch ebenſo düſter und ſorgenvoll wie das 
letzte Mal, als ich ihn geſehen. Jetzt wandte 
er ſich um und gewahrte mich. 

„Moore!“ rief er aus. „Ich habe Sie 
mit Sehnſucht erwartet, wollte aber Ihre 
koſtbare Zeit nicht zwecklos in Anſpruch neh⸗ 
men — denn Sie denken doch an Ihr Ver⸗ 
ſprechen, Moore? Wie ſtehen denn die Sachen 


ein junger 


Sozialdemokrat ge⸗ 


jetzt?“ 
„Mein Chef,“ erwiderte ich. „Drei Tage 
und drei Nächte ſind bis jetzt verfloſſen. Ich 


kann Sie verſichern, daß ich keine Mühe geſcheut 
5 daß ich gethan, was in meinen Kräften 
tand.“ 


Er unterbrach mich plötzlich. 

„Das wußte ich im Voraus, Moore. Und 
welcher Art Ihre Mittheilungen auch ſein 
mögen, einer Vorbereitung bedarf es nicht. 
Doch zuvor eins? Ich habe einen Brief, 
Mr. Moore, der für Sie von Wichtigkeit iſt. 
Benjamin Hood,“ er ſeufzte tief auf, „Benjamin 
Hood hatte zu ſeinen Lebzeiten einen Come 
pagnon, Mr. Percy Barker. Heute Morgen 
erhielt ich einen Brief von ihm, — heute 
Mittag war er ſelber hier. Er ſprach 
mir ſeine Verwunderung darüber aus, 
daß er noch keinen Beſuch erhalten habe 
— ſo drückte er ſich aus. Er habe 
wichtige Aufklärungen zu geben. Er war ſehr 
eindringlich und bat, man möge ihm ſobald wie 
möglich Gelegenheit geben, das, was er wiſſe, 
mitzutheilen. Deshalb, Mr. Moore, müſſen 
Sie, ſobald Ste können, zu Mr. Barker gehen, 
d. h., wenn Sie ſeiner Aufklärungen überhaupt 
noch bedürfen.“ Bei dieſen Worten umſpielte 
ein ironiſches Lächeln ſeinen Mund. 

Chef, ich glaube kaum, daß dieſer 


„Mei 
| aa noch noliig il. Ich babe nicht allen 


eine Spur aufgefunden, ich — ich habe dieſelbe 
auch bereits ein gutes Stück verfolgt. Ich 
zweifle nicht mehr, daß ich auf dem rechten 
Wege bin. Ich habe — ja ich kann es dreiſt 
heraus ſagen — ich habe Beweiſe!“ . 

Er ſah mich an. Es blitzte in ſeinen Augen 
auf, eine leichte Röthe bedeckte ſeine bleichen 
Wangen. 

„Sie haben Beweiſe? Sichere Beweiſe?“ 

Jetzt war die Reihe zu lachen an mir. 

„Ich hoffe es wenigſtens.“ 

Da begegnete ich einem fragenden, forſchen⸗ 
den Blick. Ich verſtand denſelben. 

„Der Name! der Name des Mörders?“ 

Und ſchon öffnete ich den Mund, ſchon 
hatte ich die Namen „Archibald Forſter, Anny 
Hood“ auf der Zunge — aber ich beſann mich 
und ſchwieg. 

Der Chef ſah mich ſchweigend an. Er be⸗ 
merkte mein Zögern und reſpektirte es. 

„Sie bedürfen ſicher der Ruhe, Moore. 
Ich will Sie nicht länger aufhalten. Ich bin 
mit dem, was ich erfahren habe, zufrieden. Ich 
hoffe bald weiteres zu hören. Sie denken an 
Ihr Verſprechen?“ 

„Mein Chef! Sieben Tage und ſieben 
Nächte haben Sie mir vergönnt. Ehe die 
ſiebente Nacht verfloſſen iſt, ſehen Sie mich 
wieder hier und dann nicht allein — hier in dieſem 
Zimmer ſoll der Mörder vor Ihnen ſtehen.“ 

„Moore!“ antwortete mein Chef, indem er 
mir die Hand drückte, „Moore, wenn Sie halten, 
was Sie verſprechen, und ich bin feſt davon 
überzeugt, dann erweiſen Sie nicht allein mir, 
ſondern auch der ganzen Stadt und ſich ſelber 
einen großen Dienſt!“ 


Zweite Abtheilung. 
Licht. 
1. Kapitel. 

An der bekannten Wall⸗Street, vielleicht der 
bekannteſten von den unzähligen Querſtraßen, 
welche der Broadway ausſendet und die ein 
Rieſennetz von Nebenſtraßen und Paſſagen bilden, 
lag der große Marmorpalaſt, vor welchem ich 
am Freitag Morgen ſtand. Die meterhohen 
goldenen Buchſtaben im Frontiſpice glänzten im 
hellen Morgenlicht. „Barker & Hood, Bankers“, 
ja, ſo ſtand es dort geſchrieben, und nun war 
Mr. Barker alleiniger Inhaber der Firma. 


Ich ſteige ſchnell die breite, teppichbelegte 


Marmortreppe hinan — aber nicht allein, denn 
obwohl es noch früh am Morgen iſt, wogt hier 
drinnen bereits ein dichter Menſchenſtrom. Wie 
geſagt, die Treppen waren breit, aber kurz. Und 
jetzt liegt ein langes Veſtibül vor mir. Ich 
öffne eine der großen Thüren, die ins Geſchäfts⸗ 
lokal führen und trete ein. 

Es iſt ein wahrhaft imponirender Anblick. 
Ein rieſenhafter Saal, hoch wie eine Kirche 
und an beiden Seiten durch Schranken ab⸗ 
getheilt, wodurch in der Mitte ein breiter Gang 


gebildet wird. Auch hier herrſcht bereits ein 
reges Leben, hinter den aus Glas und Holz 
beſtehenden Schranken iſt das Perſonal eifrig 
bei der Arbeit, aber trotz der Ungeduld, die ſich 
auf den Geſichtern der in dem breiten Gange 
harrenden Menſchen abſpiegelt, iſt es doch ver⸗ 
hältnißmäßig ſtill in dem weiten Raum. Auf 
dem mit einem dicken Teppich belegten Fuß⸗ 
boden verhallen die Schritte faſt unhörbar; 
man redet einander mit leiſer flüſternder 
Stimme an; nur zuweilen tönt ein lauteres 
Wort, ein Ruf, der einem ſehr intereſſirten 
Sprecher entfährt. Mit einem Wort, es herrſcht 
hier eine ſo ernſte, feierliche Stimmung, daß 
man faſt glauben könnte, man befände ſich in 
einer Kirche. 

Ich dringe bis an eine der Schranken vor. 
Niemand achtet auf mich. Endlich gelingt es 
mir, die Aufmerkſamkeit eines vorübereilenden, 
ſchwer mit Büchern beladenen Comtotriſten zu 
erregen. Es iſt ein junger Mann mit offener 
Blick und kühn gedrehtem Schnurrbart. 

„Iſt Mr. Barker zu ſprechen?“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Land⸗ und Hauswirth⸗ 
ſchaftliches. 


+ Kalte Füße find Leiden, mit denen 
unzählige Menſchen behaftet ſind, vorherr⸗ 
ſchend ſolche, welche eine ſitzende Lebensweiſe 
führen. Daß die ſer Uebelſtand zu ſchweren 
Krankheiten die Urſache iſt und auch häufig 
iſt, daran denken die Wenigſten. Es fehlt 
nicht an Mitteln, die zur Beſeitigung kalter 
Füße empfohlen werden, aber nicht alle find 
wirkſam, und wo ſie es ſind, oft nur vor⸗ 
übergehend. Eine der erſten Grundbedingun⸗ 
gen, das Uebel zu heben, iſt, wie überhaupt 
für die Erhaltung der Geſundheit: Reinlich⸗ 
keit. Ein jeder Menſch ſollte ſich von Jugend 
an ſtreng daran gewöhnen, regelmäßig, je 
nachdem es der Körper verträgt, lauwarme 
oder kalte Fußbäder zu nehmen und, nachdem 
dies geſchehen, die Füße, beſonders die Sohle 
gut abzutrocknen; ja, ein etwas kräftiges Reis 

en mit einem nicht zu rauhen wollenen Tuche 

iſt gut, denn dadurch wird der Blutumlauf 
befördert, und von ihm hängt viel auch für 
das Wohlbefinden der Füße ab. Als ein 
untrügliches Mittel — die vorerwähnte Rein⸗ 
haltung vorausgeſetzt — kann empfohlen 
werden, Schafwolle in die Strümpfe zu legen. 
Dieſelbe muß jedoch, ſchon in Rückſicht auf 
die Schweißbildung, ſtets nach 3 bis 4 Ta⸗ 
gen gewechſelt werden. Der Erfolg iſt ſicher, 
wie Schreiber dieſes an ſich ſelbſt erfahren 
at. 
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